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o Alle Kräfte zur Erfüllung
»der Planaufgaben auf bieten!

Schrittmacher haben das Wort

Das Endresultat hängt von uns ab
Nun ist die Erntebergung in 

vollem Gange. Für uns Ackerbau­
ern heißt es also erneut, daß unse­
re Meisterschaft, unser Können, un­
sere Ausdauer hart geprüft werden. 
Aus reichen Erfahrungen wissen 
wir schon: Reichlich belohnt dich 
der Acker im Herbst, wenn du kei­
ne Mühe von der Aussaat bis zur 
Erntebergung scheust.

Von den ersten Erntetagen an 
nahmen wir Kurs auf die Überbie­
tung unserer Verpflichtungen. Da 
das Wetter trocken ist und die Saa­
ten nicht mit Tau bedeckt sind, be­
ginnen wir mit der Mahd und dem 
Drusch etwas früher. Um sieben 
Uhr morgens sind wir gewöhnlich 
schon auf den Getreidefeldern.

Schon in diesem Jahr geht es 
um die Erfüllung der Aufgaben, 
die den Ackerbauern vom Maiple­
num (1982) des ZK der ' *'*’
gestellt wurden. Die 
die in den Beschlüssen 
nums enthalten sind, können natür­
lich nicht mit einem Schlag ver­
wirklicht werden.

Unsere Getreidezüchter haben al­
les getan, um eine sichere Grund­
lage für eine reiche Ernte zu schaf­
fen. Sie haben die Frühjahrsbestel­
lung mit hoher Qualität durchge­
führt Vielen Getreidefeldern ist 
da> staatliche Gütezeichen verlie­
hen wopdai. 4m Komplexplan der

KPdSU 
Aufgaben, 

des Pie-

Ernlebergung sind alle Einzelheiten 
des Erntefließbandes durchdacht 
worden. Wir haben wie die Acker­
bauern aus Ipatowo Erntekomplexe 
gebildet Solche Komplexe gibt es 
bei uns in jeder Sowchosabteilung. 
Sie bestehen aus Emte-Transpori- 
Arbcitsgruppen. Jede Arbeitsgrup­
pe verfugt über 10 Kombines, Trak­
toren, Anhängewagen. Das Getrei­
de wird von den Kombines zu den 
Tennen im Kombitrailervcrfahren 
befördert.

Die Traktorenanhänger und Last, 
kraftwagen werden auf den nie- 
chanisierten Tennen praktisch so­
fort entladen. Dafür haben die Sow- 
chosmeister gesorgt. Der Anhänge­
wagen oder der Kraftwagen kommt 
auf eine Entladebühne, der Trakto­
rist schaltet die Hydraulik ein, und 
nach I—2 Minuten ist die Arbeit 
getan.

Unsere Ackerbauern werden im 
Laufe der Bergungskampagne das 
Getreide von nicht weniger als 
12 000 Hektar einbringen. Jede 
Erntegruppe bekam ihre Schlägt 
zugeteilt. Das ermöglicht den Me­
chanisatoren, die Besonderheiten 
jedes Feldes konkret kennenzuler- 
nen, die richtige Arbeitsweise der 
Mähdrescher zu wählen, die Ar­
beitstaktik genau zu überlegen.

Die Erntekomplexe werden von 
den besten Kombineführern gelei-

tct. Da ist der Kommunist 
Tretjakow, der in vorigem 
über 10 000 Dezitonnen Weizen ge­
droschen hat. Da ist der Leninor- 
denträger Michail Weinberg, der 
seinem Beruf bereits zwei Jahr­
zehnte nachgeht.

In den letzten Jahren sind auch 
viele Jugendliche im Sowchos ge­
blieben. Bei uns gibt es jetzt kei­
nen Mangel an 
Wir haben die 
Anforderungen 
zu stellen und 
wechseln. Um 
Lehrlingen und 
es bei uns gut. Allerdings ist hier 
weniger die Anzahl der Lehraus­
bilder entscheidend, als viel mehr 
ihr Können. Als Nachwuchsausbil­
der kann meiner Meinung nach nur 
ein Mensch eingesetzt werden, der 
auf Arbeitsehre hält und dessen Le­
benshaltung die besten Traditionen 
des Getreidebauern verkörpert. Mit­
unter glänzen die Lehrausbilder 
nicht gerade durch Redekunst, 
schweigen sich gleichsam aus, und 
doch fühlen die Jugendlichen sich 
von ganzem Herzen zu ihnen hin­
gezogen. Sie verstehen, daß diese 
Menschen ruhig und klug das 
Wichtigste, ihres Lebens vollbringen. 
Zu den besten Meistern ihres Fachs 
und Nachwuchsausbildern gehören 
bei uns 1. Knaub, R. Brittner. W. 
Schwarz. Nicht von ungefähr er-

Pjotr 
Jahr

Mechanisatoren. 
Möglichkeit, höhere 

an die Menschen 
Schluderer auszu- 
die Betreuung von 
Jungarbeitern steht

rang unser ArbcitskoHcktiv die 
Rote Wanderfahne des Ministeri­
ums für Landwirtschaft der UdSSR 
und des ZK der Gewerkschaften 
der Mitarbeiter der Landwirtschaft 
der UdSSR.

Man pflegt zu sagen, daß derje­
nige, der siel) gut erholt hat, auch 
gut arbeitet. In unserem Sowchos 
wird der Schaffung normaler Lc- 
bcnsverhältnissc für die Mechanisa­
toren auf dem Feld besondere Auf­
merksamkeit geschenkt. Für jeden 
Erntekomplex ist ein Feldstützpunkt 
eingerichtet worden. Den Acker­
bauern, die an der Ernte teilneh­
men, stehen Wohnzimmer, Rote 
Ecken und Kantinen zur Verfü­
gung. In den Feldstützpunkten v-ird 
die Sichtwerbung groß geschrie­
ben. Hier sind Pläne der Feldarbei­
ten, sozialistische Verpflichtungen 
und Leistungsnormen ausgehängt. 
In jedem Komplex gibt es Volks­
kontrolleure, Deputierten- und Par­
teigruppen. Dank dem komplexen 
Vorgehen brachten wir das Getrei­
de in anderthalb Wochen auf 
Schwad und haben uns verpflich­
tet, den Schwaddrusch in zwölf Ta­
gen abzuschließen.

Johannes DETLER,
Mechanisator im Sowchos 
„Wesjolowski“

Gebiet Ostkasachstan

Eine markante Seite
ruhmreicher Taten

Dem sowjetischen Moldawien 
widmeten die Werktätigen Kasach­
stans die vergangene, 44. Woche 
des Jubiläums-Produktionsaufge­
bots „60 Wochen Aktivistenarbeit 
zum 60. 
UdSSR“. 
Vqftreter 
Nationen und Volksgruppen, 
auf dem Kasachstaner Boden 1

Gründungstag der 
Daran beteiligten sich 
von mehr als 100 

......... ________, die 
__  ............................... leben.
Für viele Abgesandte Moldawi­

ens sind die endlosen Weiten unse­
rer Republik zur zweiten Heimat 
geworden. Daran erinnern die von 
Urnen im Neuland des nördlichen 
Ischim-Gebiets gegründeten Sow­
chose „Sarja“, „Marjewski“ und 
„Amangeldinski“. Anstelle der er­
sten Zelte und Wohnwagen sind 
baulich eingerichtete Agrarstädt­
chen entstanden.

An seiner 27. Ernte auf dem Ka­
sachstaner Boden beteiligt sich der 
Neulandpionier, Moldauer A. 1. 
Petruschan, Mechanisator aus dem 
Sowchos „Marjewski". Für selbst­
lose Arbeit wurde er mit dzm Le­
ninorden ausgezeichnet Auch im 
Produktionsaufgebot zu Ehren des 
Jubiläums leistet er Aktivistenar­
beit. A. 1. Petruschan gehört stän­
dig zu den Siegern im sozialisti­
schen Wettbewerb.

Der Ersterschlieüer G. G. Pynsa- 
rja aus Moldawien, Mechanisator 
im Sowchos „Beiogradowski" und 
Begründer einer ganzen Acker­
bauerndynastie, hat aul Kasachsta­
ner Boden tiefe Wurzeln geschla­
gen. In Vaters Fußtapfen traten 
seine Sohne Viktor und Wladimir. 
Für die diesjährige Ernte über­
nahm ViKtor die Verpflichtung, 
6 000 Dezitonnen Korn zu dre­
schen. Er erfüllt sein Tagessoll 
ständig zu 150 bis 200 Prozent. 
Auch Wladimir hält Schritt mit sei­
nem Bruder. Dutzende solcher Fa­
milien sind gegenwärtig auf den 
Feldern im Gebiet Nordkasachstan 
und anderer Gebiete der Republik 
im Einsatz.

Auf den Getreidefluren des Ge­
biets Kustanai hat sich in der ver­
gangenen Woche das Kollektiv des 
Watschassow-Sowchos hervorge­

tan: Es hat 14 307 lonnen Getrei­
de in die btaalsspeiclier eingeschüt- 
let und damit seine Aufgabe bedeu­
tend überboten. Mehr als das Dop­
pelte des Plans leistete der Baima- 
gambetow-Sowchos bei der Getrei­
deablieferung an den Staat. Im 
Rayon Lenmskoje Wurde die Fahne 
des Arbeitsruhms zu Ehren dei 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
N. Jeretny aus dem Kalmin-Sow 
chos gehißt. Auf den ihr zugetcilleii 
3 960 Hektar Ackerflächen ist dei 
Getreidedrusch beendet

In den Kulturhäusern, Bibliothe 
ken und auf den Agitationsplätzen 
des Gebiets wurden Aussprachen, 
literarische Übersichten und münd­
liche Magazine anläßlich der Er­

folge der Schwestcrrepjblik Mol­
dawien in den Jahren ier Sowjet­
macht veranstaltet. Die Berichte 
der Politinformatoren und Agitato­
ren wurden durch Bücher-, Zeit­
schriften- und Bilderausstellungen 
über die Freundschaft, den Interna­
tionalismus und die Einheit der 
Sowjetmenschen ergänzt.

Die Werktätigen des Rayons 
Dshangaly, Gebiet Uralsk, ehrten 
die 44. Woche der Aktivistenarbeit 
durch die erfolgreiche Erfüllung 
des Jahresplans der Futterbeschaf­
fung. Einen spürbaren Beitrag lei­
stete dazu die von der Leninorden- 
trägerin Kansira Temirgalijewa ge­
leitete Komsomolzen- und Jugend- 
Frauenbrigade „Säule“ aus dem 
Sowchos „Krasnogorski“. In Erfül­
lung der Beschlüsse des Maiple­
nums (1982) des ZK der KPdSU 
erfüllten die Mechanisatorinnen den 
Plan der Heuwerbung zu 200 Pro­
zent

Die Kollektive der Agitationszü­
ge aller Rayons des Gebiets Uralsk 
aktivierten ihre Tätigkeit Das Kol­
lektiv des ältesten Agitationszuges 
„Konil aschar" besuchte den Bri­
gadier S. Ischtschanow, Spitzenrei­
ter des Arbeitswettstreits im Sow­
chos „Kastalowski". Im Hause des 
namhaften Viehzüchters Batyr 
Shanbyrschin wurde der fällige Un­
terricht an der Volksuniversität für 
Kultur durchgeführt Die Laien­
künstler gaben darauf ein Konzert.

Im Gebiet Pawlodar meldeten die 
Kollektive der Sowchose „Sput­
nik", „Akschimanski“ und „Mai­
ski“, Rayon Maiski, die Erfüllung 
ihrer Pläne im Getreideverkauf an 
den Staat. Mit roten Wimpeln und 
Dankschreiben 
stungen der Arbeitsgruppen! 
W. N. Iwanow aus dem Sow

wurden die Lei- 
‘ ' Heiter
— —.. Sowchos 

„Sputnik", D. Topanow und J. Bai- 
salchanow aus dein Sowchos „Mai­
ski", S. Shansugurow und M. Ba­
taschow aus dem Sowchos „Ak- 
schimanski" gewürdigt.

Hochbetrieb herrscht nun auch 
im Syrdarja-Tal. Auf den Reisfel­
dern ist eine gute Ernte herange­
reift. Den Ton im Wettbewerb ge­
ben die Werktätigen der Rayons 
Janykurgan und Tercnosek an. Die 
Ernte hat schon die ersten Helden 
des Produktionsaufgebots zu Ehren 
des Jubiläums hervorgebrachl. 75 
Dezitonnen Reis pro Hektar erzie­
len die Mechanisatoren des Sow­
chos „Leninscher Komsomol Ka­
sachstans". Der Rohreisstrom auf 
der Trasse Feld — Tenne— Spei­
cher schwillt mit jedem Tag immer 
mehr an.

In die Chronik des Planjahr­
fünfts wurde eine weitere markan­
te Seile ruhmreicher Taten der 
Werktätigen Kasachstans gezeich­
net Eine neue Woche der Aktivi­
stenarbeit hat die Stafette über­
nommen, (KasTAG)

KSYL-ORDA. Von den Tennen 
des Sowchos „Sunakâtinski" rollen 
Wagen mit dem Getreide der neuen 
Ernte zu den Staatsspeichern. Hier 
hat man mit der Reisernte begon­
nen. Kenbai Kashirow überbietet 
beim Schwaddrusch täglich sein 
Schichtsoll. Er hat sich verpflich­
tet, 6 000 Dezitonnen Reis zu dre­
schen.

Maßgebend trägt zum allgemei­
nen Erfolg der erfahrene Fahrer 
Tursunbai Ausharow bei. Statt der 
geplanten 20 Tonnen transportiert 
er täglich 30 und mehr Tonnen Reis 
auf die Sowchostenne.

PAWLODAR. Alle Lokführerbri­
gaden der Nördlichen Transport­
verwaltung in Ekibastus haben ihr 
Achtmonatsprogramm der Abraum­
transportierung einen halben Mo­
nat vor dem Termin gemeistert. Das 
Kollektiv, geleitet von B. Ossipow, 
hat 789 000 Kubikmeter Abraumge­
stein befördert und somit seinen 
Jahresplan erfüllt. Auch die Bri­
gade um A. Balkin ist mit dem 
Plan fürs Jahr bereits fertig.

GURJEW. Unter den Mechani­
satoren des Trusts „Gurjewwod- 
stroi" weitet sich die Bewegung um 
einen sparsamen Verbrauch von 
Brennstoff- und Energieressourcen. 
Die Baggerführer AL Kirillin, N. 
Mironow, die Planierraupenfahrer 
D. Jelistratow, N. Orlow und an­
dere reduzieren die unproduktiven 
Zeitverluste durch die Vergröße­
rung des Nutzungskoeffiziertten der 
Mechanismen.

Auf den fast endlosen Weiten 
des Neulands — dem größten Ge­
treidefeld der Republik — hat die 
Ernte ihren Höhepunkt erreicht.

Die. diesjährige Ernte ist unter 
•schweren ■ Bedingungen hcrange- 
wachsen, und cs ist Aufgabe Nr. 1, 
sic vollständig zu bergen, weder 
auf dem Feld noch auf den Ten­
nen oder beim Transport Verluste 
-zuzulassen.

In diesem Zusammenhang hat 
die Initiative der Saratower Werk­
tätigen „Alles Herangewachsene 
verlustlos einbringen" erstrangige 
Bedeutung. Diese Initiative, unter­
stützt vom Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR, ist 
von.den Kollektiven der Agrar­
und Transportbetriebe sowie der 
Getrcidcabnahmcsteljcn und bei al­
len an der Ernte Beteiligten einmü­
tig unterstützt worden und zeitigt 
heute konkrete Ergebnisse.

Der Aufruf der Ackerbauern 
Rayons Kamyschnoje, Gebiet 
stanai, die Ernte organisiert 
ohne Verluste einzubringen, 
auf den Feldern einen neuen . 
schwung der Aktivistenarbeit her 
vor.. Wie bekannt, hat sich allen
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__  ... . __ in 
dieser Rayon verpflichtet, nicht
weniger als 22 Millionen Pud Ge­
treide in die Staatsspeicher zu 
schütten, — das sind etwa 10 Mil­
lionen Pud mehr als geplant. Mehr 
als 60 Ernte-Transportkomplexe, 
424 Arbeitsgruppen, von denen vie­
le nach der auftragslosen Methode 
arbeiten, sind bei der Ernte eine 
entscheidende Kraft. Sie arbeiten 
erfolgreich an der Erfüllung ihrer 
hohen Verpflichtungen. Dabei be­
haupten die Werktätigen der Sow­
chose „Ostrowski“, „Kamyschnin- 
ski", „Drushba“ u. a. Spitzenposi­
tionen.

Im Gebiet Kustanai weitet sich 
der Wettbewerb um eine schnelle 
und verlustlose Erntebergung aus. 
So hat die Gruppe Johann Schmück 
aus dem Sowchos „Viktorowski", 
der Anatoli Tschernowol, Alexan­
der und Woldemar Abt angehören, 
sich die Aufgabe gestellt, mit vier 
Mähdreschern 60 000 Dezitonnen 
Getreide zu dreschen und die 
Gruppe Peter Wolf aus dem Sow­
chos „Karassuski“, Rayon Karassus- 
ki, zum Wettstreit aufgefordert. 
Peter Wolf und seine Arbeitskolle­
gen — sein Vater Paul Wolf und 
Woldemar Flach — sind einver­
standen, es mit Johann Schmück 
und seinen Männern aufzunehmen. 
Mit drei Mähdreschern ein Drusch­
ergebnis von 45 000 Dezitonnen 
Getreide erzielen.

Der gesamte an den Getreide­
speicher gelieferte Weizen aus dem 
Ostrowski-Sowchos ist höchster 
Qualität. Dem Sowchos wurde für 
jede Tonne Getreide eine Zuschlag-

Für Tapferkelt und HèIdenmut
Hohe Regierungsauszeichnungen an die Besatzung des Raumschiffs Sojus T 7 überreicht

Der erfolgreiche Flug der Be­
satzung des Raumschiffs Sojus 
T 7, in der zum erstenmal eine 
Kosmonautin mitarbeitete, bildet ei­
ne neue markante Seite in der ein­
heimischen Weltraumfahrt. Er hat 
erneut die gewaltigen Möglichkei­
ten der sowjetischen Wissenschaft 
und Technik bei der Erforschung

des Weltraums und der Erde vor 
Augen geführt.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 

. UdSSR L. I. Breshnew überreichte 
den Helden des Kosmos am 13. 
September im Kreml hohe Regie­
rungsauszeichnungen.

Ansprache des Genossen 
L. /. BRESHNEW

on Leonid Iwanowitsch Popow mit 
dem Leninorden ausgezeichnet. Den 
Ehrentitel „Held der Sowjetunion" 
mit Überreichung des Lcninordens 
und der Medaille „Goldener Stern" 
wird auch Alexander Alexandro- 
witsch Serebrow und Swetlana 
Jewgenjewna Sawizkaja verliehen.

Ich gratuliere Ihnen, teure Ge­
nossen, von ganzem Herzen zu die­
sen Auszeichnungen und 
Ihnen neue Leistungen 
Erde und im Weltraum!

wünsche 
auf der

A

Teure Genossenl
Wir sind aus einem freudigen 

und festlichen Anlaß — der Aus­
zeichnung der Helden des Kosmos 
— zusammengekommen. Dieser Akt 
ist an und für sich schon zu ei­
ner Tradition geworden. Das kann 
man aber vom Flug keineswegs sa­
gen.

Auf die heimatliche Erde ist 
eine Besatzung zurückgekehrt, der 
Swetlana . Sawizkaja, die zweite 
Kosmonautin der Welt, angehörte.

Gesammelt wird die Flugerfah­
rung, vollkommener und sogar 
komfortabler werden die Raum­
schiffe. Trotzdem ist jeder Schrill 
nach oben einzigartig. Jeder Schritt 
erfordert Wissen, Mut und oben­
drein Wagemut. Diese Eigenschaf­
ten besitzen in vollem Umfang die 
Fliegerin und die Tochter unserer 
Heimat Swetlana Sawizkaja, ihre 
kosmischen Ritter Genossen Popow 
und Serebrow, freundlichen

Gastgeber in Salut 7, Genossen 
Beresowoi und Lebedew.

Es gab Zeiten, da sich die Men­
schen fragten, was die kosmische 
Forschung praktisch gebe. Heute 
besteht diese Frage nicht mehr. 
Astronomie, Wetterdienst, Medizin, 
Biologie, Landwirtschaft, Metallur­
gie und viele, viele andere Sphären, 
wo der Mensch Verstand anwendet 
und Hand anlegt, brauchen Anga­
ben, die nur auf kosmischen Um­
laufbahnen gewonnen werden kön­
nen. Die Ausgaben für den Kosmos 
beginnen sich vollauf auszuzahlen.

Die Heimat weiß die Arbeit un­
serer Wissenschaftler, Ingenieure, 
Techniker, Arbeiter und natürlich 
der Kosmonauten — aller, die die 
unendlichen Weiten des Weltalls 
bezwingen, — hoch zu schätzen.

Für die erfolgreiche Gestaltung 
des Weltraumflugs und dabei 
gezeigten Mut und Tapferkeit wird 
aer zweifache Held der Sowjetuni-

äußertein seiner Ansprache
L. I. Popow im Namen der Besat­
zung dem Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei der Sowjetuni­
on, dem Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR, der Sowjet­
regierung und Leonid Iljitsch 
Breshnew herzlichen Dank für das 
Vertrauen, den Weltraumflug aus­
zuführen, für die hohe Ehrung ih­
rer Arbeit, für die Auszeichnungen 
der Heimat.

Unser Flug, sagte er, verlief in 
den Tagen, als das ganie Sowjet­
volk, inspiriert durch die Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
KPdSU, sich auf das Begehen 
60. Jahrestags der Gründung 
UdSSR vorbereitet. Gestalten 
zu melden: Das Programm 
Weltraumflugs ist vollständig er­
füllt. Anatoli Beresowoi und Valen­
tin Lebedew halten ihre kosmische 
Wacht an Bord der Orbitalstation 
Salut 7 bei gutem Befinden weiter.

der 
des 
der 
Sic 
des

Sie baten mich, auszurichten,, daß 
sie ihr Flugprogramm 
Qualität, ausgezeichnet 
werden.

L. I. Popow versicherte 
men der sowjetischen Kosmonau­
ten, daß sie alle Kräfte, Kenntnisse 
und Erfahrungen für die erfolgrei­
che Erschließung des Weltraums 
zum Wohl der ganzen Menschheit 
aufbieten werden.

Nachdem er für die hohe Aus­
zeichnung gedankt hatte, sagte 
A. A. Serebrow: Unser Flug an 
Bord des Forschungskomplexes Sa­
lut 7 zeigte erneut, wie vollkom­
men die sowjetische Weltraumtech­
nik ist, welch qualitativ hohe Stufe 
sie erreicht hat und was für Hö­
hen der Sowjetmensch im freien 
friedlichen Schöpfertum erklimmen 
kann.

Diese hohen Auszeichnungen be­
trachten wir vor allem als die 
Anerkennung des Schaffens der 
Wissenschailler,

Mitarbeiter der 
Landwirtschaft sowie der Ärzte — 
unseres ganzen heldenhaften So­
wjetvolkes.

Ich versichere Ihnen, sehr geehr­
ter Leonid Iljitsch, dem Zentralko­
mitee der KPdSU und der Sowjet­
regierung, daß ich als Kommunist, 
Staatsbürger und Wissenschaftler 
alle Kräfte, Kenntnisse und Erfah­
rungen für die Vervollkommnung 
unserer bemannten Raumtechnik, 
für die Steigerung der Effektivität 

Weltraumforschungen

Zahlung von 50 Prozent an gerech­
net. Getreide holler Güte liefern 
auch die Sowchose „Swobodny“, 
„Drushba“ u. a. Für die Aufberei­
tung des Korns arbeiten im Ray­
on Anlagen mit einer Tageskapazi­
tät von 15 000 Tonnen Korn, die 
eine hohe Qualität sichern.

Es lohnt sich, noch einen Rayon 
aus dem Gebiet -zu erwähnen, — 
den Rayon Fjodorowka. Hier wer­
den von Jaihr zu Jahr hohe Ernte­
erträge erzielt und keine Verluste 
zugelassen. Durch die volle Aus­
lastung der Erntetechnik, schnelle 
Mahd und rechtzeitiges Dreschen 
erhielt man hier von jedem Hektar 
zusätzlich einige Dezitonnen 
Korn. So ist es auch in diesem 
Jahr. Die meisten Aggregate 
beiten in zwei Schichten und 
finden sich über 20 Stunden 
Einsatz.

Zügig und in guter Qualität 
hen die Erntearbeiten auch im 
biet Koktschetaw voran, 
im Wettbewerb waren für die erste 
Fünftagewoche des September die 
Werktätigen des Rayons Rusajew­
ka. Ihnen wurde die Rote Wander­
fahne des ZK der KP Kasachstans, 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR, des Republikgewerkschafts­
rats, des ZK des Komsomol Ka­
sachstans und die erste Geldprä­
mie verliehen. Ihnen zu Ehren wur­
de in 
dem
Stern des Arbeitsruhms angezün­
det.

Wie in den anderen Neulandge­
bieten nimmt das Erntetempo auch 
im Gebiet Nordkasachstan zu. Hier 
sind über die Hälfte der Aussaat­
flächen gemäht. Das schöne Wetter 
der letzten Wochen hat cs ermög­
licht, auch den Schwaddrusch zu 
beschleunigen. Der Sowchos „Le- 
ninski“, Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbajiners, antwortet 
auf den Aufruf der Ackerbauern 
des Rayons Kamyschnoje mit ei­
nem Hektarertrag von 20 Deziton­
nen Getreide. Solch eine Ernte ist 
in diesem Trockenjahr ein ausge­
zeichnetes Ergebnis. Allein der 
Ernte-Transportkomplex um 
Eugen Wèiskerberg will 100 000 
Dezitonnen Korn in die Staatsspei­
cher schütten. Die besten Kombine­
führer sind hier Adolf Taach, Wol­
demar Neugum und Pjotr Grigor- 
jew.

Die Werktätigen der Neulandge­
biete befinden sich im Ernteeinsatz, 
der von ihnen viel Fleiß, Findigkeit 
und Sachkunde verlangt. Sie geben 
sich redlich Mühe, den 60. Jahres­
tag der Gründung der UdSSR mit 
einem würdigen Endresultat zu 
ehren und einen gewichtigen Bei­
trag für das Lebensmittelprogramm 
zu leisten.

ar- 
be- 
iin

ge-
Ge- 

Führend

der Stadt Koktschetaw auf 
W.-I.-Lenm-Platz der Rote

Wohl unserer großen Heimat ein­
setzen werde.

Die hohen Auszeichnungen mei­
nes Volkes, sagte in ihrer Anspra­
che S. J. Sawizkaja, teile ich voll 
und ganz mit den Forschungs-, 
technischen und Produktionskollek­
tiven der Sowjetmenschen, die die 
Vorbereitung und Durchführung 
unseres Flugs gesichert haben. Mir 
als Kommunistin ist es angenehm, 
melden zu dürfen, daß wir die Auf­
gabe der Heimat und der Partei er- 
iüllt haben.

Der Flug unserer Mannschaft 
zeugt beredt davon, daß die Frau 
auch in der gegenwärtigen Ent­
wicklungsetappe der Raumtechnik 
imstande ist, aktiv im Weltraum zu 
arbeiten, erfolgreich wissenschaft­
lich-technische, medizinische und 
biologische Forschungen und Ex­
perimente durchzuführen und die 
Weltraumtechnik zu bedienen.

Der erfolgreiche Weltraumflug 
wurde ermöglicht und zielstrebig 
durchgeführt dank der ständigen 
Fürsorge und Aufmerksamkeit der 
Leninschen Partei, der Sowjetregie­
rung und persönlich von Ihnen, 
Leonid Iljitsch, für die Entwick­
lung der sowjetischen Kosmonau­
tik.

Dank dem beharrlichen Schaffen 
der sowjetischen Wissenschaftler, 
Ingenieure und Arbeiter wurde eine 
vollkommen zuverlässige Raum­
technik entwickelt, die cs einer 
Frau gestattete, einen achttägigen 
Flug im Bestand einer Mannschaft 
auszuführen.

Bei der Arbeit im Weltraum sièht 
man, wie wunderschön, ich möchte 
sagen, großartig und zugleich wie 
ungeschützt unser Planet ist. Und 
dabei wird man sich besonders tief 
der ganzen Bedeutung und Not­
wendigkeit jenes ständigen Kamp­
fes für den Frieden bewußt, den 
unsere Partei, unsere Regierung 
und Sie, teurer Leondi Iljitsch, per­
sönlich führen. Ohne Frieden auf 
| Erden sind weder Glück noch Freu- 

> v x de an der Lieblingsarbeit möglich.
Ich bin bereit, jede Aufgabe der

- v Heimat im Namen neuer Siege

in hoher 
erfüllen

im Na­

Konstrukteure. 
Industrie und

Während der Auszeichnung

I
■ i . ' j |

’s-

unserer Kosmonautik zu erfüllen.
Die Ansprachen wurden mit gro- 

^gßcr Aufmerksamkeit entgegenge­
nommen und mit Beifall begrüßt.

Zum Andenken an das denkwür­
dige Ereignis wurde Leonid Il­
jitsch Breshnew eine von fünf 
Raumfahrern an Bord des For­
schungskomplexes unterzeichnete 
Urkunde über den gemeinsamen 
Flug überreicht.

Den Besatzungsmitgliedern gra­
tulierten die bei der Auszeichnung 
anwesenden K. U. Tschernenko, 

j Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Sekretär des ZK 
der KPdSU; 1. F. Dmitrijew, Ab­
teilungsleiter im ZK der KPdSU; 
M. P. Georgadse, Sekretär des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR; A. 1. Blatow, Assistent 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU; Generalleutnant der Flie- 

’ ger G. T. Beregowoi, Leiter des 
> Kosmonauten-Ausbildungszenirums 

„J. A. Gagarin", und andere offi­
zielle Persönlichkeiten.

Foto: TASS (TASS)
....
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...der Jugendverband und überhaupt die gesamte 
Jugend, die zum Kommunismus übergehen will, 
muß den Kommunismus studieren

Die goldenen Kornfelder im Kasachstancr 
Neuland nehmen heute Millionen Hektar ein. 
In diesen Tagen sind darauf' wieder die 
Mähdrescher im Einsatz, und der schwere 
Weizenstrom ergießt sich in die Wagen­
kasten. Wieder kam die arbeitsreiche Zeit, da 
Tag und Nacht nicht mit Stunden und Minu­
ten, sondern mit abgemähten Hektaren und 
mit Dezitonnen gedroschenen Korns gemes­
sen werden. Tausende junge Getreidebauern, 
Jungen und Mädchen, tun ihr Bestes bei der 
diesjährigen Erntebergung-, für sie ist die 
Ernte eine Bewährungsprobe. Im Jubiläums-

j’ahr unseres Sowjctlandes stehen sie an 
Steuern der Kombines und der Wagen ge­
meinsam mit ihren älteren Kollegen ihren 
A^ann. Die heutige junge Generation hat das 
Neuland nicht miterschlosscn. Aber sie be­
greift gut, daß Brot das wertvollste Produkt 
auf unserem Tisch ist. ..Gibt es Brot, gibt es 
auch Lieder... So heißt es nicht umsonst. 
Brot war schon immer das wichtigste Nah­
rungsmittel, daß Maß aller Dinge“. Diese 
Worte L. I. Breshnews bestimmen unser gan­
zes Verhältnis zum Brot.

Das Korn des Neulands fließt in die staatli­
chen Speicher.

Auf Hochtouren

Der Boden ist seine Stärke
Einige Striche zun?Porträt eines Komsomolsekrctärs

AM ANFANG war ein unge­
bremster Monolog, den ich durch 
meinen dann und wann vorsichti­
gen Einspruch nicht aus dem 
Fluß bringen konnte. Anatoll 
Dirksen "sprach ungefähr so: 
..Ein Porträt über mich? Mensch, 
wozu soll das gut sein? Da wird 
doch meist nur einer gefeiert, nur 
ein einzelner. Ruhmreiche Taten 
eines Einzelgängers. Das ist doch 
purer Unsinn. Mir fällt da im­
mer Brecht ein, der In einem Ge­
dicht fragt, ob Alexander der 
Große bei seinen Eroberungen 
nicht wenigstens einen Koch bei 
sich gehabt habe. Das kennst du 
doch? Allein tyst du gar nichts. 
Oder?"

Leitsprüche fürs Leben gibt es 
•In Hülle und Fülle. Indes, sie 
werden erst dann glaubhaft, wenn 
mân spürt, daß Wort und Tat eins 
sind.

WENN ICH MICH Jetzt In 
Zelinograd an Anatoli Dirksen 
erinnere, so sehe Ich ihn unbe­
dingt neben einer Kombine, Im 
Wirbel von Stroh und Spreu, weil 
unerwartet ein Wind auf- 
kam. Oder ich sehe ihn. wie er 
seine Hände hlnhlell. durch die 
ein dichter goldener Welzenstrom 
rieselte...

Es fällt mir aber schwer, mir 
Anatoll Dirksen, den Ersten Se­
kretär des Kustanalen Gehiets- 
komsomolkomltees, in seinem Ar­
beitskabinett vorzustellen, wie er 
.per Telefon spricht oder eine 
Sitzung des Büros leitet. Obwohl 
ihm auch dies gut gelingt. Viel­
leicht sind meine Erinnerungen 
so. weil ich ihn in der heißen Zeit 
der Erntebergung traf, oder, weil 
er sich auf dem Feld etwas woh- 
ler fühlen schien, da es nicht lan­
ge her Ist, daß er nach dem Mi­
litärdienst die Kombine steuerte.

Komsomolfunktionär von heu­
te... Schon immer zogen mich diese 
Persönlichkeiten an. Zusammen 
mit den Betriebsleitern grübelt 
eF über Kaderprobleme. nUhmt 
sich wie ein Agronom die Sorge 
um d’e Ernte zu Herzen: wie die 
Lehrer denkt er an die Erziehung 
der künftigen Ablösung für die 
Jetzigen Gefreldebauern. Täglich 
stellt das Leben Ihm Fragen, die 
durchaus nicht leicht zu beant­
worten sind...

In dieser Erntekampagne be­
müht sich Anatoli, oft den Sow­
chos ..Swerdlow" zu besuchen, und 
dort besonders die Brigade um 
Alexander Krutsch. Sascha Ist 
sein alter Freund, sie dienten ge­
meinsam In der Armee. Krutsch 
leitet ein Jugendkollektiv, einen 
Ernte- und Transportkomplex. 
Anatoll und Alexander betrachten 
diesen Komplex als ein eigentüm­
liches Laboratorium. Die beiden 
grübeln darüber nach, wie man die­
ses System weiter vervollkommnen 
könnte. D'.e Jugendbrigade um 
Krutsch bearbeitet und pflegt 
5 866 Hektar Land, verfügt über 
leistungsstarke Technik, Die Jun­
gen erledigen den ganzen Kom­
plex der Feldarbeiten selbst — 
angefangen bei der Frühjahrsbe­
stellung bis hl.n zur Ernteber- 
güng.

Bel der letzten Begegnung traf 
Sascha Anatoll mißgestimmt.

<. ..Wir haben keine Ersatzteile

für Kombinen, das stört uns sehr, 
es gibt viel Stillstandzeit. Wir 
haben uns schon an die .Selchos- 
technlka' gewandt, aber dort will 
man sich nur vor der Verantwor­
tung drücken: Ihr und euresglei­
chen gibt es viele! Per Telefon 
Ist es la schwer, etwas zu errei­
chen. Und wegen Jeder Kleinig­
keit bis .ins Rayonzentrum zu fah­
ren. hat keinen Sinn. Welter: Viel 
Zelt verlieren wir durch häufige 
Umstellung der Kombines! Zuerst 
wurde das Kommando gegeben, 
Schwaden zu Jegen, dann — zu 
Dreschen. Wir waren darauf noch 
nicht recht eingestellt, als die An» 
Weisung kam, zum Dlrektvetfah- , 
ren zu übergehen..."

„Mit. den Ersatzteilen versu» ’ 
eben wir. euch zu helfen", Ver­
sprach Dirkscn. „Aber mit dorUm­
stellung, da habt Ihr.nicht recht. 
Die Sowchosleltung trifft die 
richtigen Entscheidungen. Die 
Hauptsache Ist' doch, daß nichts 
auf dem Halm bleibt. Und warum 
braucht ihr viel Zelt für die Um­
stellung? Die Jungens aus dem 
Nachbarsow c h o s .Thälmann' 
werden doch damit Immer flink 
fertig. Versuchen wir. uns zusam­
men darüber klarzuwerden."

Oder nehmen wir ein anderes 
Problem. Dieser Ernte- und 
Transportkomplex besteht aus 
drei Arbeitsgruppen. Nur einer 
davon aber arbeitet auf Solldar­
entlohnung. Die Arbeit nach dem 
einheitlichen Vertrag ist jedoch , 
die Zukunft der kollektiven Ar­
beit, Ansätze der neuen, kommu­
nistischen Einstellung dazu. Wer 
soll damit anfangen, wenn 
nicht die Jugend?

Sehr lang war dieser Tag für 
den Komsomolsekretär Dirksen. 
Er mußte noch den besten Jung­
mechanisatoren die Ehrenurkun­
den des Gebietskomsomolkomitees 
überreichen, so manches Problem 
mit dem Gewerkschaftsleiter des 
Sowchos ,/Batallnski" erörtern, 
sich danach erkundigen, wie es 
dem bejahrten Kombineführer 
geht. '„Der Himmel ist stern­
reich. morsen wird klares Wetter. 
Glück auf" Er wollte vieles tun, 
nichts außer acht lassen und sich 
von allem mit eigenen Augen 
überzeugen. Und wenn nötig. Bei­
stand .zu leisten. Sein Notizbuch 
nahm viele neue Eintragungen 
auf.

...Es Ist dunkel geworden. Weit 
in der Steppe leuchteten die 
Lichter der Kombines und Last­
wagen. Die Ernte war in vollem 
Gange, die Jungen um Alexander 
Krulsch arbeiteten auf Hochtou­
ren. der exakte Rhythmus des Ar­
beitstages ließ auch zur Nacht­
zeit nicht nach. Und obwohl ein 
kühler Wind wehte, duftete es 
nach warmem Welzen. Der Ar­
beitstag des Komsomolsekretärs 
dauerte an...

BEI DER EINFAHRT ins Ray- 
onzentrum Ordshonikldse sieht 
man ein symbolisches Denkmal. 
Auf einem Granitsockel erhebt 
sich ein Traktor. Solche Monu­
mente sind auf dem Neuland kei­
ne Seltenheit. Aber dieses hat 
besonderen Wert, denn die Idee 
dazu und ihre Verwirklichung’ 
kommen von den Komsomolzen. 
Mehrere Jahre leitete Anatoli

Die Sowchosleltung trifft 
richtigen Entscheidungen. 
Hauptsache Ist’ doch, daß

I

Dirksen dle^Komsamolorganlsatl- 
on des Rayons Ordshonlkldse. 
Hier Ist Ihm alles teuer, denn hier 
ging er seine ersten Schritte als 
leitender Funktionär. Und er war 
es, der die Idee der Komsomolzen 
aus dem Sowchos „Ordshonlkld- 
sewskl" als erster unterstützte, 
den Traktor auf das Postament 
zu bringen.

,,Dieser schlichte Traktor auf 
dem Sockel führt die Gedanken 
des Vorüberkommenden (Ins 
Vergangene, das nie m a n d 
von • uns Jugendlichen ver­
gessen danf." Wie zufällig sag­
te Anatoli diese Worte.

Im Verwaltungsgebäude des 
Sowchos ..Ordshonlkldsewskl", 
über dessen ersten Schritte Leo- 
n!d Iljiltsch Breshnew in seinem 
Buch ..Neuland" schrieb, gibt es 
■einen gut gestalteten Stand, der 
über die Leistungen des AgraFbc- 
trlebs In 27 Jahren seines ~ 
stehens Auskunft gibt.

„Ich Jege darauf sehr großen 
Wert", sagte Anatoll, „daß die 
heutige Jugend dle’Geschlchte Ih­
res Heimatdorfes bzw. Ihres Hei­
matortes nicht blos .würdigt' und 
.ehrt', sondern auch sie gut 
kennt. Auch wir r müssen den 
kommenden Generationen ein gu­
tes Andenken hinterlassen.“

H£ute. da die Ernlebergung in 
Sfchwung Ist, findet die Bild­
wandzeitung des Komsomolkomi­
tees de« Sowchos starken An­
klang. Zusammen mit dem Auto­
klub kommt ihre tägliche Ausga­
be rechtzeitig in die weit entle­
genen Brigaden. Die Bilder macht 
der Komsomolsekretär des Be­
triebs Viktor Obendörfer. Seine 
Aufnahmen erzählen von den an­
gespannten Momenten der Ern­
te 82.

„Gut, daß du darauf kamst", 
ermuntert Anatoll seinen Kolle­
gen. „Machst eine unentbehrliche 
Sache. Einst wird auch die dies­
jährige Erntebergung Geschichte 
sein."

Die Grundlage für Dirksens 
Tätigkeit ist, wie er sich einst 
äußerte, „das Prinzip der histori­
schen Tragweite." Das Ist sein 
Kredo. Jeder hilft, mit seiner ei­
genen Arbeit die Geschichte zu 
gestalten.

In der Arbeit wendet er die 
besten, fortschrittlichsten Metho­
den seiner Vorgänger an. Als er 
im Rayon arbeitete, waren das 
A. Prillpko, A. Tarassenko und 
W. Morgul... Heute sind das Juri 
Plaslowez und Ljubow Mazupa.

ANATOLI DIRKSEN besitzt 
meines Erachtens eine sehr sel­
ten treffende Qualität: In den un­
aufschiebbaren alltäglichen An­
gelegenheiten sieht er wie in ei­
nem Brennpunkt nicht nur das 
Heute, sondern auch das Vergan­
gene und das Morgen. Solch ein 
Wirken „für das Morgen" Ist für 
Ihn zum Beispiel die Arbeitserzie­
hung der Jugendlichen.

Im Nekrassow-Sowchos sah Ich 
viele Schüler aus den ländlichen 
technischen Berufsschulen, die 
hier auf den Kombines als Gehil­
fen eingesetzt sind. So war es 
aber nicht immer. Früher arbeite­
ten sie fast alle als Hilfsarbeiter 
Irgendwo auf den Tennen, manche 
sogar als Wächter. Die Komso­
molorgane mußten sich dieser 
Sache annehmen, um einigen Be-

Bc-

triebsleltern klarzumachen, 
das eine schädliche Praxis 
Den Jungen darf und muß 
mehr Vertrauen erweisen, 
als Beweis dafür erleben wir heu­
te, daß die Jungs In ihrer Arbeit 
gut zurechtkommen. Wir trafen 
hierauf dem Feld einen lächeln­
den Jungen, der von den Füßen 
bis zum Kopf schmutzig von öl 
und Staub -war. Seine Miene ver­
riet aber Freude und Begeisterung. 
Jura Ijukjanenko, so hieß der 
Bursche, war mit seiner ersten 
selbständigen Arbeit wohl zufrie­
den. Aus der .fernen Ukraine kam 
er hierher nach Kasachstan.

„Die Arbeit gefällt mir sehr. 
Und die Weifen, die .ihr hier auf 
dem Neuland habt, sind eine 
wahre Freudel" gestand Jura et­
was verlegen.

„Nun gut. Junge. Nach der 
Beendigung der Berufsschule 
komm zu uns ins Gebiet Kusta- 

. nal. Kriegst eine neue Kombine 
und kannst dich weiter bewäh­
ren", lud der Sekretär den Jun­
gen ein.

Anatoli, selbst absolvierte vor 
kurzem eine landwirtschaftliche 
Hochschule in Tscheljabinsk. In 
seLnem Diplomthema behandelte 
er die Arbeitsorganisation der 
Erntebergung in naher Zukunft 
anhand des Sowchos „Put k 
Kommunismu". Für diese wis­
senschaftliche Arbeit bekam er 
die Note „ausgezeichnet"! Er er­
arbeitete neue Methoden, um alle 
Arbeitsgänge während der Ernte­
bergung auf industrielle Grundla­
ge zu bringen. Übrigens ist das 
eine Wissenschaft, die viele Spe­
zialisten beschäftigt.

Als Ich davon erfuhr, dachte 
Ich mir: Nicht von ungefähr er­
wählte der Sekretär dieses Thema 
für seine Diplomarbeit. Beharr­
lich geht Anatoll Dirksen der 
Zukunft entgegen. Sie bewegt und 
zieht ihn an. an Ihr mißt der 
Komsomolsekretär seine heutige 
Arbeit.

Am letzten Tag der Dienstrei­
se hatte Ich Glück. Das Gebiets­
komsomolkomitee führte einen 
Streifzug des „Komsomolschein­
werfers" durch. Zusammen mit 
Anatoli machten wir eine Rund­
fahrt durch unzählige Getreide­
felder und Agrarbetrieben des 
Gebiets. Unserem Blick bot sich 
ein prächtiges Bild: Reife Weizen - 
ähren, leistungsstarke Technik, 
Hunderte Kombineführer, Kraft­
fahrer und Traktoristen. große 
Mieten von Getreide, endlose 
Kraftwagenzüge, Menschen auf 
den Tennen...

„Sieh mal, wie schön der 
Mensch bei der Arbeit ist", sagte 
Anatoll.

Und ich begriff, daß Ich damit 
Climen festeh Strich zum Porträt 
des Komsomolsekretärs zeichnen 
kann.

Der Natur nach Ist Anatoll 
Dirksen ein Dorfmensch. Wunder­
bar. wie gut sich In ihm Sachlich­
keit und Lyrik. Standhaftigkeit 
und Güte vereinen. - .Für ihn ist 
die Bereitschaft kennzeichnend, 
etwas mehr als die anderen auf 
sich zu nehmen. Denn seine Stär­
ke Ist der Boden, auf dem er lebt 
und dem er ergeben dient.

Johannes REISWIG. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

daß 
sei. 

man 
Und

Im Kolchos ,.W. I. 
Lenin", Rayon Sche- 
monaicha, Gebiet Ost­
kasachstan. ist eine 
gute Getreideernte her­
angereift. Nun wird 
sie zügig geborgen. 
Öle Getreidebauern des 
Kolchos haben sich 
das Ziel gesetzt. an 
den Staat über 80 000 

Dezilonnen Korn zu 
verkaufen. Auf unse­
rem Bild sehen Sie nur 
einen unter der besten 
lungmechanisa t or c<n 
des Lcnin-Kolc h o s 
— den Komso m o l- 
zen Peter Winter. 
Der siebzenjährige Pe­
ter lacht trotz Staub 
und Müdigkeit — und 
er hat das volle Recht 
dazu: Über 200 De­
zitonnen pro Schicht 
drischt dieser Junge 
und bewährt sich he-* 
stens auf den Feldern 
des heimatlichen Kol­
chos. denn er weiß: 
Diese wenigen Tage 
sind entscheidend für 
das ganze Jahr.

Foto: Viktor Krieger

Sie geben den Ton an
KUSTANAI. Hohe Leistungen 

irn sozialistischen Wettbewerb um 
die termin- und qualitätsgerechte 
Beendigung der Ernte 82 erzielen 
im Sowchos „Fjodorowski“ die Ar­
beitsgruppen um Andrej Minko und 
Viktor Wagner. Jeder Kombinefüh­
rer dieser Arbcitskollektive drischt 
im Durchschnitt 20 Hektar Korn’ 
pro Tag.

ARKALYK. Auf einer Fläche von 
1 000 Hektar hat die Familiengrup- 
pe um Harry Holzwart im Sowchos 
„Kenaralski“ das Getreide völlig 
eingebracht. Zusammen mit seinen 
Söhnen Jakob und Alexander über­
bietet er das Tagessoll um das 
Zweifache.

KOKTSCHETAW. Führend im 
Gebictswettbewerb der jungen Ge­
treidebauern ist das Komsomolzen-

und Jugcndkollcktiv, das vom Bri­
gadier Chakim Aschimow und vom 
Komsomolgruppenleiter Jakob 
Wagner geleitet wird. Den jungen 
Getreidebauern wurde die Ehrenur­
kunde und der Wanderwimpel des 
Gcbictskomsomolkomitces über­
reicht.

KARAGANDA. Mit Elan und 
Fleiß arbeitet in der Abteilung 
Nr. 2 des Amangeldy-Sowchos die 
Arbeitsgruppe um Kasabai Ab­
drachmanow. Die höchsten Leistun­
gen im Drusch vollbringen die jun­
gen Kombineführer, die Komsomol­
zen Narken Tashibajew, Jeraly Tu- 
kenow und Tjussembai Kulemba- 
jcw. Ihre Erfahrungen werden in 
allen Brigaden des Agrarbetriebs 
weitgehend propagiert

D'c Ernte hat lm Kolchos 
..Tschapajew" ihren Höhepunkt 
erreicht und läuft auf Hochtou­
ren. Es gibt gegenwärtig wohl 
keinen Menschen bei uns. der 
nicht in Irgendeiner Form mit der 
Erntebergung zu tun hätte. Die Ge­
treidebauern des Kolchos haben 
eine komplizierte Aufgabe: Sie 
müssen die Getreidekulturen von 
13 000 Hektar ernten. 
Hektar davon sind 
bestellt.

Der Ertrag fällt 
Jahr nicht schlecht 
zeichnend für die _
Ernte Ist eine exakte Arbeitsor­
ganisation in den 
Transportkomplex en 
bessere Arbeit des 
dlenstes. Da wirken 
die Erfahrungen der 
Jaihre aus.

Gute Leistungen erzielen die 
Komsomolzen der Jugendbriga­
de Nr. 2. ..Unser Jugendkollek­
tiv wurde kurz vor dem Ernte­
beginn gegründet", erzählt Ser­
gej Tkalschenko. Leiter der Bri­
gade. „Die meisten Brigademit­
glieder sind Komsomolzen, ange­
hende Mechanisatoren. In der 
kurz vor dem Emfebeglnn durch- 
geführten Brigadeversammlung 
haben wir 
übernommen, 8 000 
Getreide Je Kombine 
sehen." Die 
gademltglleder 
der Mahd und 
hohe Leistungen.
Tagessoll«? zu 150—170 Prozent.

Hingebungsvoll arbeitet hier 
Alexander Feld. Seinen Kotnbl- 
nebunker schmücken schon sie­
ben Sternchen, das heißt, daß er 
auf seinem Konto mehr als 
70 000 Dezitonnen gedroschenes 
Korn hat.

Über 6 000 Dezi tonnen Getrei­
de droschen schon die Brüder 
Wladimir und Valentin Lasar- 
tschuk. Das Getreide befördert 
der dritte Bruder Anatoli von 
den Kombines zur Tenne. Das 
Familienoberhaupt Piotr Lasar- 
tschuk — der Vater dieser drei 
Jungen — arbeitet auf der me­
chanisierten Getreidetenne.

Für die Erntezeit wurden zu­
sätzlich einige Komsomolzen-, 
gruppen gebildet. Jede Brigade 
hat eine Arbeitsgruppe für ideo­
logische Betreuung. Die Agita­
toren und Politinformatoren füh­
ren ihre Aussprachen unmittelbar 
auf dem Feld durch, sie nutzen 
dazu kurze Verschnaufpausen.

Alle Kolchosbauern dieses Be­
triebs sind bestrebt, 
des zweiten Jahres 
Planjahrfünfts restlos unter Dach 
und Fach zu bringen, ihre so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
erfüllen und ihren Beitrag zur 
Realisierung des Lebensmittel­
programms zu leisten.

Hans KELLER
Gebiet Aktjublnsk
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Das Maß
Viel Kraft. Anstrengungen 

und Ausdauer erfordert die ural­
te und dennoch ewig Junge Ar- 
he t der Getreidebauern. Wahre 
Meisterschaft zeichnet die Acker­
bauern unseres Agrarbetriebs 
..Bulakski" aus. Wie anders 
kann man es erklären, daß wir 
hohe Ernteerträge bei der Getrei­
dekulturen erzielen?!

Auch dieser Herbst erfreut uns 
m't guter Ernte. Das liegt In der 
hohen Feldbaukul t u r. Dor 
Boden zahlt nur für fleißi­
ge. gewissenhafte Arbeit mit Zins 
und Zlnsenszlnse.n zurück. Bel 
uns Im ..Bulakski" wird gerade 
so gearbeitet.

.Alt und Jung kennt bei uns 
den Aksakal Tulebal Sysdykow. 
Er baute das Getreide in den ersten 
sowjetischen 
an. Freilich 
Schließung 
nicht, damals war er schon über 
60. Er sorgte aber für eine gute 
Ablösung: seine drei Söhne Sal- 
dau. Berdvmurat und DJuJgsen. 
Stolz ’ 
seine 
Ehre 
leute ... 
bl'ehen s'e treu.

Heute Ist lm ,,Bulakski" eine 
neue Generation von Getreide­
bauern herangewachsen. Fleiß 
und Elan müssen sie bei nieman­
dem borgen.

Zuweilen fragt man mich, war­
um Ich Mechanisator!n wurde. Ei­
ne eindeutige Antwort kann Ich 
darauf nicht geben. Ich erinnere 
mich an mein letztes Schuljahr. 
Wir veranstalteten ein Treffen 
mit den namhaften Getreidebau­
ern unseres Betriebs. Auch mein 
Vater war elngeladen. Er betrat 
den Saal, In dem das Treffen 
statt fand, In den Hän-

Fünfjahrplä n e n 
an der Neuländer­

beteiligte er sich

Isf der alte Aksakal auf 
Kinder. die Im Sowchos 
und Achtung Ihrer I>ands- 
gen'eßen. Dcs Vaters Beruf

aller Dinge
den hielt er ein Ta­
blett, das mit einer Serviette be­
deckt war. Als der Vater sie ab­
nahm. sahen wir einen Laib Brot, 
gerade erst aus dem Ofen genom­
men. Sein aromatischer Duft 
strömte Ins Klassenzimmer. Jeder 
von uns Schülern aß ein Stück 
Brot von diesem Laib. Noch nie 
hatten wir so wohlschmeckendes 
Brot gegessen. Am anderen Tag 
schrieben wir in der Literatur­
stunde den Aufsatz .„Ein Stück 
Brot". Ich kann mich nicht mehr 
genau an die Worte. die ich 
schrieb, erinnern, aber das waren 
Worte, die ich aus tiefem Herzen 
schrieb. Seither bewahre Ich eine 
heilige Ehrenblelung zum Brot.

Gegenwärtig beteilige ich mich 
an der Ernte 82, das ist meine 
sechste Getreidebergung. Ich lei­
te die Arbeitsgruppe „Altyn­
dan", die sich verpflichtet hat, 
4 000 Dezitonnen Getreide zu 
rireschen. Wir halten unser Wort. 
Täglich befördert Jede Besatzung 
rund 500 Dezitonnen Korn zur 
Tenne, das ist viel mehr, als die 
Norm fordert.

Die Ernte Ist im. Schwung. Zu 
Ehren der Schrittmacher wird bei 
uns Im Feldstützpunkt die Fahne 
des Arbeitsruhms gehißt. Über 
unsere Erfolge kann man an der 
Lelstungstafel lesen, darüber be­
achten auch die „Blltz"-Meldun- 
gen und „Komsomolscheinwer- 
fer". Bemerkenswert Ist, daß es 
unter den Schrittmachern viele 
Jugendliche gibt. Die Sache der 
Alteren setzen sie ehrenvoll fort.

Matra TATTYBAJEWA. 
Ix?lterln der Arbeitsgruppe 
..Altyndan“, Delegierte des 
XIX. Komsomolkongresses

Gebiet Nordkasachstan

Die Gclreidebauern des Sowchos „Urumkalski"t Gebiet Koktschelaw, 
haben sich •verpflichtet, über 1000 000 Pud Korn an den Staat zu liefern. 
Zu den besten fangen Kombinefahrern des Betriebs gehören Nikolai Mat- 
this und Alexander Bondar. Sie erfüllen täglich eine doppelte Norm.

Foto: Slcpan Awdejuk

Durch die offene Tür zum Ka­
binett des Sowchosdlrektors trat 
festen Schrittes ein junger Mann 
ein. Die verblichene Uniform mit 
Emblem und mehreren Abzeichen 
an der linken Kragenspitze ver­
rieten einen bewanderten Studen- 
tentruppler. Nach seiner Haltung 
zu urteilen. Ist er hier ein häu­
figer Gast.

Nach einer halben Stunde sa­
ßen wir- nebeneinander im Plan­
wagen, der In Richtung Brigade­
stützpunkt auf dem holprigen 
Weg rollte.

Sergej Sobotowltsch, Student 
Im fünften Studienjahr an der 
Alma-Ataer landwirtschaftlichen 
Hochschule. Fachrichtung -Mecha­
nisierung der 'Landwirtschaft, 
Leiter des .Mechanisierten Studen­
tenkomplexes ..Mechanik 82". In 
einem Jahr diplomierter Spezia­
list.

..Bereits seit Jahren fahren 
Studenten unserer Hochschule zur 
Ernte ins Gebiet Turgal. Die letz­
ten fünf Jahre Ist stets ein Trupp 
hier im Sowchos .Shanyspal’ . 
Rayon Jessll, beim Ernteeinsatz 
mit dabei", erzählte Sergej. 
..Diesmal sind wir 70 Jungen und 
Mädchen, die Ihr Wissen und 
Können hier auf die Probe stel­
len. Und das Ist wirklich eine 
Probe. Urteilen Sie selbst: die 
Aussaatfläche in der Brigade 
Nr. 5 macht 7 100 Hektar aus. 
Ziemlich solide auch fürs Neu­
landl Auf dieser Fläche 
verrichten wir alle er­
forderlichen Landwirtschaftlichen 
Arbeiten — vom Frühjahr bis 
zum Spätherbst.

Schon zwei Jahre nacheinander 
fährt ein Trupp unserer Studen­
ten hierher zur Frühjahrsbestel­
lung. Diese Idee reifte allmählich 
heran und, als wir sie der Leitung 
unserer Hochschule und dem 
Komsomolkomitee auftischten, un­
termauerten wir unsere 
mit schwerwiegen den 
gumenten. Und unser 
haben fand Unterstützung 
später auch lm ZK des Komsomol 
Kasachstans. Das verpflichtet, 
und wir geben uns auch Mühe. 
Aber besonders erfreulich. Ich 
würde sagen, begeisternd für uns 
alle war die Unterstützung, die 
uns die Sowchosleltung erwies.

Idee
Ar- 

Vor-

Ich glaube, man ist da sogar ein 
Risiko eingegangen". Inzwischen 
waren wir an Ort und Stelle an­
gelangt. der Wagen bog vom stau­
bigen Weg aufs stoppelige Feld 
ein und hielt bald an.

Eine n?rh der anderen steuer­
ten dref *Nomblnes zum uns ge­
genüberliegenden Feldende, zAei 
weitere standen zu beiden " ’ 
ten eines Lastkraftwagens, 
aus Ihren Ausladeschnecken floß 
der braungelbe Welzenstrom, 
den Wagenkasten allmählich 
füllend. Abseits, wie aneinander­
gedrängt, standen ein „Nlwa" 
und der Reparaturwagen des 
Einrichters. „Es handelt sich nur 
um drei Mähmesserklingen, und 
die werden In wenigen Minuten 
vernietet sein", sagte Sergej mit 
merklicher Erleichterung.

„Wir halben 24 Mähdrescher, 
die in vier Arbeitsgruppen einge­
teilt sind", führte er unser Ge­
spräch weiter. „Die Arbeit er­
folgt in zwei Schichten. Vormit­
tags sind meist die Studenten des 
zweiten Studienjahres und nach­
mittags — die der älteren Lehrgän­
ge lm Einsatz. Was die Arbeits­
organisation, anbetriftt. so unter­
scheidet sie sich in nichts von 
der üblich geltenden. Das ermög­
licht uns künftigen Spezialisten, 
den Arbeitsablauf In der Produk­
tionseinheit Traktoren- und Feld­
baubrigade genauer kennenzuler­
nen, und zwar aus erster Quelle. 
Ich bin selbst zum drit­
ten Mal hier und bin überzeugt, 
daß die hier verbrachten Monate 
mir später von großem Nutzen 
sein wterden."

Dieser Meinung sind auch die 
anderen Mitglieder des Komple­
xes. Eine Kombine hat das Korn 
Inzwischen ausgeladen, und wir 
haben die Möglichkeit, uns mit 
dem Kombinefahrer kurz zu un­
terhalten. „Sablt Mukaschew. 
Mitglied des Mechanisierten Stu­
dentenkomplexes", stellte der 
Fahrer sich vor. Auf die Frage, 
worin er den Sinn seiner Arbeit 
hier auf diesem Feld sehe, ant­
wortete er, Jedes Wort abwä­
gend: „Bestimmt, so ein plötzli­
cher Wechsel von der Studenten­
bank ans Lenkrad eines Mähdre­
schers bereitet Schwierigkeiten. 
Doch mir ist neulich was anderes

Sei- 
und

eingefallen. Jeder Einsatz (ich 
mache bereits das dritte Mal mit), 
ändert etwas In mir, ich fühle 
mich sicherer. Ich will nicht in 
große Worte verfallen, doch hier 
erkennen wir mehr denn Je 
den Wert solcher Worte wie Fel­
der, Brot, Arbeit. Und noch eins. 
Wenn Ich am Tage anderthalb 
Solls schaffe, dann glaube ich, 
was geleistet zu haben. Nun. das 
genügt. Bald kommt mein Gehil­
fe, und Ich möchte noch einige 
Runden mit ihm machen. Tschüs!" 
Er verschwindet Im Fahrerhaus, 
und bald schließt sich seine Kom- 
•blne den anderen an. An uns 
vorbei zieht ein vollgeladener 
Lastkraftwagen.

„Außer den ^pntearbeiten ha­
ben wir noch die Bearbeitung 
von Brachland, den Herbststurz 
zu bewältigen". meint Sergej. 
„Ohne dies wären wir kein 
Komplex." Während unserer Un­
terhaltung war Sergej stets mit 
noch anderen Dingen befaßt: er 
blätterte in seinem Notizblock, 
prüfte lm Vorbeigehen das ab­
gedroschene Stroh, unterhielt sich 
mit den Kraftfahrern, beriet sich 
mit dem Einrichter, schrieb eilig 
einiges Ins Notizbuch, verlor da­
bei aber nie den Gesprächsfaden. 
Ich erinnerte mich unvermutet an 
die Worte des Sowchos Partei­
sekretärs Wladimir Kolpakow 
über Sergej. „Was an diesem 
Jungen besonders anspricht, ist 
vor allem der Drang, Jede Hand­
lung zu begründen, alles, was 
um ihn geschieht, zu verstehen. 
Er wird zweifellos ein echter 
Fachmann werden".-.

Ja. die Herbstwochen, die Ser­
gej, Sablt. sein Gehilfe Daulet, 
für den das die erste Ernte ist, 
auch Botagos Shakanowa und 
Umit Mekibajewa. die«. Köche 
sind. Jedoch keine Möglichkeit 
unterlassen, wenn auch nur kurze 
Zeit einen Mähdrescher zu steuern 
und alle anderen Jungen und 
Mädchen hier verbringen, sind 
für sie eine Art Bewährung, die 
In harter Arbeit durch ein ge­
meinsames Streben zum klarge­
setzten Ziel bestanden wird.

Woldemar FINK, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Gebiet Turgal

T

Mit Vater
Außerordentlich schön sind die Ge­

treidefelder des Sowchos „Sandyk- 
tawski". Eine gute Ernte 
ist da hereingereift. Jetzt setzen die 
Getreidebauern alles daran, um sie 
schnell einzubringen und keine ein­
zige Alire auf dein Feld zu lassen.

Neulich erhielt das Kollektiv de« 
Sowchos für den Sieg frn soziali­
stischen Rayonwettbewerb die Rote 
Wanderfahne. Allen ande­
ren voran ist Im Sowchos 
die Brigade des bekannten Getrei­
debauern I. Waljajew, zu der viele 
wahre Meister ihres Fachs gehören.

Einer von ihnen ist Alexander Al 
lernborn. Mehr als 30 Jahre arbci 
tet er auf dem Lande. Zusammci 
mit dem Brigadier beteiligte er sich 
an der Gründung des Sowchos und 
gab viel 
gie für
Alexander ...
gut an die günstigsten Erntekam 
pagren erinnern, |cdoch vergißt c 
auch die rauhe Dürre nie, vor 
der die örtlichen Gctreideschläg< 
liclmgesuclit wurden. Daher ist er 
wie auch die anderen Werktätigen 
des Sowchos „Sandyktawski", seine

Kraft 
seine

kann

Spezialisten und der Direktor 
I. Gabarajew am meisten darum 
bemüht, stabile Gclrcldecrlräge un­
abhängig von ('|-n Wcttcrverhnltnis- 
«en zu erzielen.

Alexander Allernborn war einer 
ler Ackerbauern, die Kreuzdrillsaat 
Hnführten. Anfangs versuchs­
weise nur auf zwei Schlä­
gen. Da die Pflanzen auf der 
ganzen Fläche gleichmäßig ver­
teilt waren, wurden sie nicht so 
sehr der Wirkung von Sonne und 
Trockenwinden ausgesetzt, und die 
Feuchtigkeit Im Borlcn wurde voll 
genutzt.

Die Zelt hatte die Richtigkeit 
der gewählten Methode bestätigt. 
Mit Gerste sind in diesem Jahr 
13 500 Hektar bestellt. Die meisten

Felder werfen hohe Erträge ab. 
Besonders ergiebig war der Acker 
in der Brigade Nr. 2. A. Allern- 
born und seine Kollegen J. drossel. 
W. Soinew und andere erzielen bis 
30 Dezilonnen je Hektar. Der Vete­
ran des Sowchos beabsichtigt, 
ebenso wie In vorigen Jahren un­
ter die „Tausender" 
(I. h. mindestens 
Korn zu dreschen.

Auch die Jugend 
stern aus der älteren _____ ___
nichts nachstehen. Als fachkundige 
Herren des Bodens haben sich die 
Brigademitglieder Sergej Puschka- 
rjow, Jewgeni Tokarew und ande­
re bewährt. Sie sind in diesem 
Sowchos geboren, auf gewachsen 
und haben mit ihm ihr Schicksal

zu gelangen,
1 000 Tonnen

will den Mei- 
Generation in

verbunden. Das freut Alexander. 
Die Veteranen übergeben die Sta­
fette in zuverlässige Hände. Auch 
Allernborns.............................
Heimatdorf 
und Johann 
Mechaniker.

Eine neue 
die Arbeiterfamilie 
nen Kasachstaner Neuland ein. Sie, 
die Kinder der Bahnbrecher, müs­
sen den Ruhm ihrer Kollektive 
mehren und noch fruchtbarer den 
Boden machen, auf dem man Ge­
treide — unseren größten Reich­
tum — in allen Zeilen ziehen wird.

Kinder sind in ihrem 
geblieben. Alexander 

sind Fahrer, Viktor ist

Generation reiht sich in 
im erschlösse-

Leo SOMMER

Gebiet Zelinograd

V
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Bei grün kannst du gehn!

Es war eine herrliche Zeit
Es klingt ein wenig komisch —- 

Pionierlager „Goldener Herbst", 
denn ein solches Lager ist ja nur 
im Sommer da, und plötzlich — 
dieser Titel. Wie dem auch sei, 
der Herbst schüttet jetzt schon die 
goldenen Blätter auf die men­
schenleeren Gehsteige dieses Pio­
nierlagers. Noch vor einigen Wo­
chen herrschte hier ein lustiger 
Trubel, diese prächtigen Bäume 
hörten Kinderstimmen und fröhli­
ches Lachen.

Die Kinder gehen inzwischen 
zur Schule, und ihre Sorgen unter­
scheiden sich stark von den gestri­
gen.

Im Lager haben sie viel gebadet, 
Sport getrieben und sind ein 
Stück größer gewachsen. Ihre Er­
holung war keinesfalls passiv. Die 
Jungen und Mädchen haben sich 
an allerlei interessanten Veran­
staltungen beteiligt. Dabei waren 
sie aktiv und verantwortungsvoll.

Die Kinder wurden von der La­
gerleiterin Vera Dörrmann und ih­
ren 20 Helfern — den Studenten 
der Petropawlowsker Pädagogi­
schen Hochschule und der Lehrer­
fachschule — betreut, die Pionier­
leiter und Erzieher 
Studenten 
sehr leicht zueinander Kontakt.

Die Dorfeinwohner erinnern sich 
noch an die fleißigen Jungs, die ih­
nen bei der Heumahd mitgeholfen 
haben und Säcke voll Heilkräu­
tern in die Apotheke brachten. Die 
Angler traktierten ihre Freunde ei­
nige Male mit einer Fischsuppe.,

Im August war cs schon kälter, 
oft regnete es, aber im Lager lang­
weilten sich die Kinder nicht und 
sehnten sich auch-nicht nach Hau­
se zurück. Sie malten und bastel­
ten aus bunten Blättern und Zap­
fen herrliche Souvenirs, Spielsa­
chen und Kompositionen.

Auf dem Abschiedsfest, das 
selbstverständlich mit einem La­
gerfeuer ausklang, ging es lustig 
her.

Das Liedchen lernen wohl alle 
Jungen und Mädchen im Kinder­
garten. Aber es gibt noch andere 
Verkehrsregeln, die ein Schüler zu 
befolgen hat. Damit die Abc-Schüt­
zen die Straßenkreuzungen richtig 
überqueren lernen, haben es die 
jungen Vcrkehrsreglcr aus der 
Klasse 8a übernommen, sie in die­
sen Fragen aufzuklären.

In schicken grauen Uniformen 
erschienen Olga Sergejewa und 
Galja Tschercmnych in der Klasse 
la. Sic erzählten den Anlängern, 
wie wichtig cs sei, die Verkehrs­
regeln zu kennen und sie streng 
zu befolgen. Dann reichten sie je­
dem Kind ein Merkblatt mit den 
wichtigsten Regeln für die Eltern.

„Eure El’tern müssen euch jeden 
Morgen abfragen, damit die Re­
geln auch fest sitzen", sagte Olga 
zum Abschied.

„Und morgen wollen wir euch 
unser Schulautostädtchen zeigen

und ein Praktikum durchführen", 
fügte ihre Freundin hinzu.

Am nächsten Tag kam die la 
vollzählig zu ihrem ersten Prak­
tikum. Sic bestaunten die winzigen 
Gehsteige, die kleinen Autös und 
die richtige Verkehrsampel, die ih­
nen einladend grün zublinkte.

Die jungen Verkehrsregler ha­
ben jetzt am Anfang des neuen 
Schuljahres alle Hände voll zu 
tun. In der Schule Nr. 26 gibt es 
vier erste Klassen, denen sie jetzt 
die Verkehrsregeln im kleinen 
Autostädtchen im Schulgarten und 
auch unmittelbar auf der Mira- 
Straße beibringen. Der September 
ist in Dsheskasgan stets der Mo­
nat der Verkehrssicherheit, bei 
dem die jungen Vcrkehrsregfer 
fleißig mithelfcn. Mit den Kfz-ln- 
spekteuren Nadeshda Wladykina 
und Kanat Abaidullajew veranstal­
ten sie in ihrer Schule Wissensto­
tos, zeigen Filme zum Thema und 
besprechen sie in allen Pionier-

gruppen und ganz besonders in 
den ersten bis dritten Klassen. Das 
Redaktionskollegium, angeführt 
von Slawa Lcda, hat eine Wand­
zeitung und Plakate herausgege­
ben. Die Klasse 6a lud alle Kinder 
zum Pioniernachmittag „Achtung, 
Straße!" ein. Besonders schön fan­
den alle das Spiel „Stop, Ampel!".

Aber nicht nur in ihrer Schule 
führen die jungen Verkehrsregler 
eine umfangreiche Arbeit durch, 
sie besuchen oft ihren Patenkin­
dergarten Nr. 10, wo sie d^n 
Kleinen das Abc der Verkehrsre­
geln erklären.

In der 8a sind mehrere Jungfen 
und Mädchen schon Komsomolzen. 
Jm nächsten Jahr werden sie den 
Trupp „Dsershinez" — junge Hel­
fer der Miliz — gründen. Deshalb 
bereiten sie ihre Ablösung — die 
Pioniere der Klasse 5a — vor.

Tina MAIER
Dsheskasgan

Isaak HARMS
Gebiet Nordkasachstan

waren. Die
und Pioniere fanden

uf Ehrenwacht

Eine schöne Lesestundc im Schoß der Natur.
Foto: Sergej Sjatschin

üiomeraktfon
Jomcnen'

Für junge Naturfreunde I

Das Lebensmittelprogramm geht 
wirklich alle an — alt wie jung. 
Von den ersten Tagen der Ernte­
bergung helfen die Pioniere von 
Martuk, Gebiet Aktjubinsk, der äl­
teren Generation. 25 Schüler der 7. 
und 8. Klassen der Martuker Mit­
telschule beteiligen sich an den 
Pionieraktionen „Körnchen" 
„Junge Verkehrshelfer".

und

Auf drei Kontrollposten überwa­
chen die Pioniere mit Stolz und 
Eifer die Ernte 82. Mancher Kraft­
wagen mit Getreide wird auf dem 
Weg zum Speicher von den jun­
gen Enthusiasten angehalten und 
auf richtige Abdichtung geprüft. 
Alle Pioniere sind mit Armbinden 
und Hämmern versehen. Jeder hat 
ein Dokument von der Volkskon-

trolle, das sie zu dieser Arbeit be­
rechtigt. Aktiv wirken als Kon­
trollposten die besten Pioniere und 
Schüler der 7. und 8. Klasse Ser­
gej Kushelew, Alexander Gerassi- 
menko, Alexander Wuckert, Oran- 
gali Abdrachmanow, Viktor Ro- 
galski u. a. Diese jungen Enthu­
siasten tun viel, um ihre Pflichten 
als Teilnehmer der Pionieraklion 
„Körnchen" vorbildlich zu erfül­
len.

Alexander QUINDT
Gebiet Aktjubinsk

Das schöne Bild
Unser Traum

In unserer Mittelschule von Or­
lowka wird der Körperkultur viel 
Aufmerksamkeit geschenkt. Schon 
ab 1. Klasse besuchen die Jungen 
und Mädchen eine Sportsektion, 
derer es bei uns viele gibt. In 
Gymnastik, Fußball, Boxen, Lau­
fen und Korbball stehen unsere 
Mannschaften ganz gut.

Im Vorraum der großen Turn­
halle sind in der Glasvitrine zahl-

reiche Pokale und Preise ausge­
stellt, die wir in Rayon- und Ge­
bietswettkämpfen gewonnen ha­
ben. Es ist unser Traum, einmal 
bei Republik- oder sogar Unions­
wettbewerben in einer Sportart 
teilzunehmen. Unsere Trainer ma­
chen alles, damit dieser Wunsch 
in Erfüllung geht.

Kirgisien

Olga QUIERING,
5. Klasse

Die Birke
Die Schule war aus, 
und wir gingen Ziegel putzen. 
Zwishen den frümmerbergen 

wuchs
eine kleine Birke.
Wir ließen sie stehn und zeigten 
sie später den Bauleuten. • 
Heute grünt sie 
als stattlicher Baum 
auf dem Spielplatz, 
die Kinder klettern auf ihr 

herum.
Reiner PUTZGER

Die Tage werden nun kürzer, die 
Nächte länger und kälter. Wie mit 
einem Zauberstab berührt, haben 
die Birken goldene, rote, dunkel­
braune Blätter bekommen. Der 
Espenwald steht wie in Flammen 
da, und nur den herrlichen Tannen 
kann der Herbst nichts anhaben, sie 
bleiben dunkelgrün. Die Pappeln 
haben braune Trachten angelegt. 
Der Wind reißt ihre schönen Ge­
wänder unbarmherzig’ab, schmet­
tert sie zu Boden und bildet einen 
wunderbaren bunten Teppich.

Die Sonne sengt jetzt am Tage 
nicht mehr, sie wärmt mild, lrn 
Wald ist cs an sonnigen Tagen 
ganz still, weil die meisten seiner 
gefiederten Bewohner weggezogen 
sind. Ab und zu huscht ein Ziegen­
melker hinter einen Strauch, oder 
ein Drosselschwarm zieht vorbei. 
Und wieder herrscht Stille.

Eines Herbsttages ging ich 
durch solch einen stillen Wald. 
Plötzlich vernahm ich ein schwe­
res, lautes Stöhnen. ,Aha, ein Elch 
ruft einen anderen zum Herbst­
turnier*, ging es mir durch den 
Kopf.

Ganz nahe vernähm ich bald 
darauf ein Krachen. Jetzt liegen 
die sich sicher in den Hörnern*,

dauern
3 Stun-

und be- 
schönes

dachte ich und eilte auf die Laute. 
Ich versteckte mich hinter einem 
großen Baumstamm und sah noch 
gerade, wie die Waldriesen zusam­
menprallten. Manchmal 
solche Zweikämpfe 2 bis 
den.

Ich ging ruhig weiter 
merkte in der Nähe ein
Eichhörnchen. Es kletterte schnell 
auf eine große Eiche. Geschickt 
spießte es einen Pilz auf ein dün­
nes Stöckchen und ließ sich wieder 
auf den Boden nieder; es suchte 
etwas. Mit einem Pilz kletterte es 
wieder hoch, in seine „Wohnung".

Das Eichhörnchen nutzt die letz­
ten sonnigen Tage, um seinen Vor­
rat zu trocknen. In ihrer . Baum­
höhlung liegen sicher schon zahl­
reiche Eicheln, Nüsse und trockene 
Pilze. Nach dem Biälterfall wird 
es noch Zapfen lesen...

Mit einem Wort, das Leben im 
herbstlichen Wald geht weiter, ob­
wohl hier nur wenige Vögel ge­
blieben sind: Meisen, Spechte, 
Krähen. SperLnge. Sie bleiben hier 
über Winter. Im Dezember gesel­
len sich ihnen noch die Gimpel. 
Seidenschwänze und Kreuzschnä­
bel.

Alex REMBES

1YL eine Freunde
In den Ferien habe ich viele 

deutsche Bücher gelesen. Es wa­
ren Bücher für Kinder von DDR- 
Autoren und auch von sowjetdeut­
schen Schriftstellern. „Meister Klei­
ster“ von Ewald Kaizenstein und 
„Peter Ohneruh" von Sepp Öster­
reicher waren für mich sehr in­
teressant.

Sehr gut fand ich die Werke von 
Benno Pludra „Die Reise nach

Sundcvit" und „Bootsmann auf der 
Scholle". Jetzt lese ich sein drit­
tes Buch „Insel der Schwäne". Ich 
weiß, daß der Schriftsteller Benno 

-Pludra bei den Kindern der DDR 
sehr beliebt ist. Ich weiß auch, daß 
er sehr viel schreibt und möchte 
gern alle seine Bücher lesen.

Im Treibhaus 
gedeihen Blumen

Die prächtigen Blumenbeete 
und der gepflegte Garten verraten 
schon auf den ersten Blick,, daß 
die jungen Naturfreunde der Mit- 
telschule Nr. 21 eine große Arbeit 
leisten. Und wirklich, ihr Zirkel 
zählt vierzig Enthusiasten, denen 
die Biologielchrerin Galina Golin- 
ko vorsteht.

Die Schule ist erst vier Jahre 
alt, aber im Garten gedeihen schon 
prächtige Birken, Ahorne, Pappeln, 
auf den zahlreichen Blumenbeeten 
blühen zahlreiche Gladiolen, Lilien 
und viele andere Blumen. In die­
sem Sommer haben die jungen Na­
turfreunde ein Experimentalbect 
mit Gladiolen angelegt. Auf der 
ersten Konferenz des Zir­
kels werden die Zwillings­
schwestern Olga und Natascha Ma- 
karenko über ihre Beobachtungen 
über die Entwicklung der Biumen 
mitteilen, die zu verschiedenen Fri­
sten gepflanzt wurden. Sie haben 
am 5„ am 10., und am 15. Mai je 
100 Gladiolenzwiebeln gepflanzt. 
Alle drei Gladiole’nbeete sind gut, 
aber die besten sind die vom 5. 
Mai.

Galja Wilhelm und Ljuda Akulo­
wa haben im Februar im Treibhaus 
Rosenstecklinge gepflanzt. Drei 
Monate lang wuchsen sie unter ei­
ner Foliedecke. Jeden Tag deckte 
man sie für 10 bis 15 Minuten zum 
Lüiten auf. Zweimal in der Woche 
lockerte man den Boden. Das Er­
gebnis ist erfreulich — 80 Prozent 
der Stecklinge gedeihen ganz 
schön.

Ira Friebus und Natascha Sehe- 
manowitsch erforschen die Einwir­
kung der Düngemittel auf den 
Wuchs und das Blühen der Kallas.

In der Schule hat man die Ecke 
„Natur und Phantasie" mit herrli­
chen Kompositionen ausgesialtèt. 
Tanja Schwab, Wassja Sliwozki, 
Sascha Tyrsenko und Valeri Jero­
chin haben drei schöne Kompositio­
nen „Der Fuchs und der Kranich1, 
„Die wilden Schwäne" und „Das 
Märchen vom Fischer und seiner 
Frau" gefertigt, die auf der .Re­
publikausstellung in Alma-Ata 
hoch eingeschätzt worden sind:*

Katharina PREIS
Pawlodar

Seltsamer Zoo
Lilli HOLZ

Der Kater, der Tiger und der Mensch
Vor langer Zeit trafen sich in 

einem Wald ein Tiger und ein Ka­
ter.

„Wie du mir ähnlich siehst!" 
sprach der Tiger. „Warum aber 
bist du so klein, viel kleiner als 
meine Kinder?"

„Ich habe bei einem Menschen 
gelebt", antwortete der Kater.

„Hat der Mensch dir denn nichts 
zu essen und zu trinken gegeben?" 
wollte der Tiger wissen.

„Im Gegenteil", rief der Kater, 
„ich bekam Nahrung in Hülle und 
Fülle! Wenn cs kalt war, durfte ich 
auf dem warmen Ofen liegen, und 
an heißen Tagen erlaubte mir mein 
Herr, im kühlen Schatten zu sit­
zen."

„Dann kann ich erst recht nicht

Kasachisches Märchen
verstehen,' 
blieben bis. , 
staunt.

Darauf sprach der Kater: 
„Wahrscheinlich bin ich nicht ge­
wachsen, weil ich Angst vor dem 
Menschen hatte."

Der Tiger wurde neugierig.
„Dieses Wesen will ich kennen­

lernen!"
„Gut", sagte der Kater, und sie 

machten sich auf den Weg.
Als sie ein Stück gegangen wa­

ren, sahen sie auf einer Wiese 
Kühe weiden,

„Sind das die Menschen?" frag­
te der Tiger.

„Nein", sprach der Kater, „das 
sind Kühe, sie werden von den

,-Jaß du so winzig 
st", sagt der Tiger

gC. 
er-

Menschen geschlachtet und auf­
gegessen."

„Oje", sagte der Tiger, „müssen 
die aber groß und stark sein, wenn 
sie Tiere mit $o gewaltigen Hör­
nern verschlucken können!"

Kater und Tiger wanderten wei­
ter. Plötzlich erblickten sie einige 
Elefanten.

„Dann sind das wohl die Men­
schen?" fragte der Tiger.

„Keineswegs!" entgegnete der 
Kater. „Elefanten sind es, auf de­
nen sie sitzen und reiten."

Den Tiger beschlich die Furcht. 
Sogar solche Ungetüme wurden 
von den Menschen beherrscht?

Mit einem Mal rief der Kater: 
„Sieh, dort ist ein Mensch!"

Der Tiger hob den Kopf und 
hielt nach einem Riesen Ausschau, 
gewahrte aber nur eine kleine Ge-

stalt, die auf einen Baum ein­
schlug.

„Das soll ein Ménsch sein?" 
fragte er verwundert. „Wie kannst 
du vor dem Angst haben?" Ent­
schlossen ging er auf den Mann 
zu und rief: 
hier?"

„Ich fälle 
wortele der 
hilf mir!"

„Was soll 
gcr. „Dir helfen? Fressen werde 
ich dich!"

„Verschone mich", bat der 
Mann. „Wenn ich kein Holz nach 
Hause bringe, müssen meine En­
kelkinder im Winter erfrieren."

„Und warum hast du dem Kater 
so eine Angst eingejagt?" fragte 
der Tiger.

„Du irrst", erwiderte der Mann, 
„ich habe ihn nicht bedroht." 
Und er rief den Kater zu sich.

Der sprang ihm auf die Schul­
ter, schnurrte behaglich und bat

„Was

diesen 
Mann.

machst

Baum",
„Komm

du

ant- 
und

ich?" brüllte der Ti-

den Tiger: „Laß meinen Herrn am 
Leben. Nicht nur seine Enkel wer­
den es kalt haben, wenn du ihn 
frißt, auch ich muß 
Frost leiden."

„Na gut", mauzte 
„damit du gut über 
kommst, will ich ihm 
nach aber fresse» ich ihn auf.'

Die Arbeit fiel dem Tiger nicht 
schwer, denn er hatte kräftige 
Pranken. Der Mensch hielt sich 
dicht neben ihm und wartete auf 
den geeigneten Augenblick. Plötz­
lich ließ er das Beil in der Sonne 
blitzen, schlug zu, und der Tiger 
fiel tot um.

Der Mann nahm den Kater beim 
Schlafittchen. „Ab heute gehst du 
mir nicht mehr allein in den 
Wald!" gebot er.

Seitdem hocken die Katzen mei­
stens zu Hause, auf dem Ofen, und 
die Tiger fallen den Menschen an.

unter dem

der Tiger, 
den Winter 

helfen. Da-

Werner LINDEMANN

Argali, 
Art von 
die ins 

einge-

Für den zweimonatigen 
Vertreter einer seltenen 
wilden Gebirgsschafen, 
„Rote Buch Kasachstans" 
tragen sind, ist die Semipalatin- 
sker Station Junger Techniker 
zum zweiten Heim geworden.

Der Jäger Fjodor Tschalych 
fand das entkräftete Böcklein, das 
leicht zum Opier der Raubtiere 
hätte werden können, und brachte 
es zu den jungen Naturfreunden. 
Sehr schnell kam das Tier auf die 
Beine, denn es wurde von den 
Jungen und Mädchen sehr um­
sorgt. Wenn es einmal groß ist, 
wollen die Kinder es im Gebirge 
freilassen. Es soll sich dort zu den 
Argaliherden gesellen.

Heute bewohnen etwa 20 Vertre­
ter der Semipalalinsker Fauna die 
größte „Lebende Ecke" Kasach­
stans. Die Eichhörnchen. Hasen, 
Schildkröten und Igel fühlen sich 
hier ganz wohl. Die jungen Natur­
freunde machen hier ihre Beobach­
tungen.

Jana KOOP.
Jungkorrcspondentin |
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■ Zu neuen
Höhen

Im Vorfeld de» großen Jubi­
läums unserer sozialistischen Hei­
mat überblickt das kasachische 
Volk mit berechtigtem Stolz den 
Weg, den es im unzertrennlichen 
Bündnis mit den Völkern der 
UdSSR zurückgelcgt hat.

In den Jahren der Sowjet­
macht hat sich Kasachstan aus 
ebnem rückständigen Randgebiet 
Zarenrußlands zu einer Republik 
mit mächtiger Industrie, hochent­
wickelter. vielzwelglger Land­
wirtschaft, fortschrittlicher Wis­
senschaft und Kultur entwickelt.

Während der Feierlichkeiten 
anläßlich des 60. Gründungstags 
der Kasachischen SSR sagte Ge­
nosse Breshnew:

„In der Vergangenheit war cs 
sehr schwer. In Kasachstan einen 
gebildeten Menschen anzutref­
fen. Heule setzen sich alljährlich 
fast vier Millionen Kinder und 
Jugendliche auf die Schulbank, 
betreten die Hörsäle von Hoch- 
und Fachschulen. Vor der Revo­
lution konnte kein einziger na­
tionaler Schriftsteller, auch nicht 
der große Abal seine Werke bei 
Lebzelten in der Muttersprache 
gedruckt sehen. Und heute Ist die 
sozialistische Kultur des kasachi­
schen Volkes einer der Bestand­
teile des geistigen Reichtums un­
serer Heimat."

Vom fast hundertprozentigen 
Analphabetentum zur allgemci-

neri Mittelschulbildung, zur Schaf­
fung der eigenen nationalen In­
telligenz, deren Reihen alljährlich 
um viele Tausende Absolventen 
Dutzcndcr Hochschulen aufge­
füllt werden, zum .niedagewese­
nen Aufblühen aller Zweige der 
Wissenschaft, Literatur und Kunst 
— das sind die Maßstäbe des We­
ges unserer Republik in den 
Jahren der Sowjetmacht

Die Grundlagen der neuen so­
zialistischen Schule sind In den 
ersten Jahren des Bestehens der 
Republik geschaffen worden. Al­
le russisch-kasachischen Schu­
len und Medressen, die vor der 
Revolution bestanden hatten, 
wurden In sowjetische kasachi­
sche Schulen verwandelt.

Große Hilfe bei der Gründung 
des neuen, sowjetischen Schulwe­
sens In Kasachstans hat die rus- 
siche Lehrerschaft erwiesen. Dar­
unter waren 
M. T. Schirokow, W. 
S. N. Glrltschew und 
le andere.

Eine der ältesten 
publik ist die Mittelschule Nr. 1 
in Kargallnka. Rayon Dshambul, 
Gebiet Alma-Ata. Ihre Geschich­
te ist aufs engste mit der Entste­
hungsgeschichte des Systems der 
Volksbildung In der Republik 
verbunden.

Sie war lm September 1917 
als eine zweijährige Gemeinde-

M. K. Pankow. 
P. Pi wen, 
viele, vic-

In der Re-

schule entstanden. In zwei Klas­
sen — einer russischen und einer 
kasachischen — unterrichteten 
die ersten Lehrer M. D. Seredi­
na und K. B. BadUow. In der ka­
sachischen Klasse lernten da­
mals nur Jungen. In zwei Jahren 
wurde diese Lehranstalt zur ein­
heitlichen Grundschule reorgani­
siert und von Kysdyk AUpbaJew, 
Mitglied der KPdSU seit 1919, 
heute Verdienter Lehrer der Ka­
sachischen SSR, geleitet.

1927 entwickelt sie sich zu ei­
ner siebenjährigen Betrlebsschu- 
lc und nach weiteren zehn Jahren 
— zu ebner Mittelschule.

Heute gibt es In dieser Sied­
lung sechs Schulen, ein Abend- 
technikum für Leichtindustrie und 
eine Berufsschule.

Unter den Absolventen der 
Mittelschule Nr. 1. von Karga­
llnka gibt es Kunst- und Kultur­
schaffende. Wissenschaftler und 
natürlich Lehrer, die 
in der Volksbildung 
Einer von ihnen Ist 
Shadrln, Verdienter 
Kasachischen SSR.
Len 1 nordens und Ordens „Ehren­
zeichen".

Die Mittelschule Nr. 1 von 
Kargallnka wird bereits 25 Jahre 
von K. Absametow, Helden der 
Sozialistischen Arbeit, geleitet.

Einen ähnlichen Weg haben in 
den Jahren der Sowjetmacht die 
meisten Schulen und Lehranstal­
ton der Republik durchgemacht.

In der ersten Etappe des Wer­
dens der Volksbildung Kasach­
stans war das Problem der Her­
anbildung von pädagogischen 
Lehrkräften das entscheidende. 
Die überwiegende Mehrheit der 
Lehren.- wurde in kurzfristigen 
Lehrgängen an der Mittelasiati­
schen Staatlichen Universität, an 
der Pädagogischen Hochschule in 
Orenburg und anderorts aus- 
geblldet.

1920 gründete der Sowjet der

erfolgreich 
tätig sind.

ShumbaJ 
Lehrer der 
Träger des

Arbeiter- und Baucrndeputlerlen 
von Petropawlowsk die dreijähri­
gen Roten Lehrenkurse, die dann 
später zu einem Pädagogischen 
Technikum ausgebaul wurden.

1928 entstand In Alma-Ata die 
erste Pädagogische Hochschule. 
Sie wurde zur wichtigsten Ka- 
derechmledc für die Volksbildung 
der Republik. Anfänglich gab es 
hier nur eine Fakultät und heute 
studieren an den 12 Fakultäten 
lm Direkt- und Fernunterricht 
fast 6 500 Junge Menschen. Für 
hervorragende Leistungen in der 
Ausbildung hochqualifizierter 
Lehrkräfte wurde die Kasachische 
Pädagogische Hochschule „Abal“ 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnet.

Zu einer entscheidenden Prü­
fung des sowjetischen Systems 
der Volksbildung wurden die 
Jahre des Vaterländischen Krie­
ges. Tausende Schüler ersetzten 
Ihre Väter und Brüder 
Dre h bä n k en, am 
der Traktoren und ___ _
scher. Es mußten Bedingungen 
geschaffen werden, damit diese 
Jungen Leute ihre Ausbildung 
fortsetzen könnten. In diesen Jah­
ren wurden die ersten Schulen 
für Arbeiter- und Landjugend ge­
gründet

In der Republik wurde In die­
ser Zelt nach wie vor große Auf­
merksamkeit der Entwicklung des 
Hochschulsystems geschenkt. Auf 
Beschluß von Partei und Regie­
rung wurden In Alma-Ata das 
Konservatorium, die Kasachische 
Pädagogische Frauenhochschule 
sowie das Fremdspracheninstitut 
und das Institut für Körperkultur 
eröffnet.

Die Erschließung des Neulands 
verlieh einen mächtigen Impuls 
der weiteren beschleunigten Ent­
wicklung der Volksbildung Ka­
sachstans. Während es im Schul­
jahr 1954—1955 In den Gebic-

an den
Steuer 

Mähd re-

ten Zellnograd, Kdklschctaw, 
Nordkasachstan, Kustanal, Tungal 
1 808 Grund-, 982 Siebenklas­
sen- und 263 Mittelschulen gab, 
so bestehen 
Grund-, 718

hier heute 610 
______ . _ Achtklassen- und 
982 Mittelschulen.

Die rasche Erweiterung des 
Schulnetzes, angeregt durch die 
Intensive Entwicklung der vlel- 
zwelglgen Industrie und Land­
wirtschaft, stellte die Volksbil­
dungsorgane der Republik vor 
die unaufschiebbare schwierige 
Aufgabe, qualifizierte Lehrkräf­
te für diese Gebiete heranzubil­
den. Zur Lösung dieser Aufgabe 
wurden in Koktschetaw, Arkalyk 
und Pawlodar pädagogische 
Hochschulen gegründet, die Leh-, 
rcrlnètltute In Kustanal und Petro­
pawlowsk wurden reorganisiert.

Diese sowie andere Maßnah­
men haben sich auf die Qualität 
des Lehrerbestandes In der Re­
publik entscheidend ausgewirkt. 
Während In den ersten Jahren der 
Neulandepopöe kaum 15 Prozent 
der Lehrer Kasachstans Hoch­
schulbildung hatten, so arbeiten 
heute In den allgemeinbildenden 
Mittelschulen 193 901 Lehrer, 
von denen 60 Prozent pädagogi­
sche Hochschulbildung besitzen.

Heule verfügt die Kasachische 
SSR über ein weitverzweigtes Sy­
stem der Volksbildung. Die Bil­
dungsorgane der Republik sind 
bestrebt, bei der Entwicklung 
dieses Systems die Besonderhei­
ten der Volkswirtschaft und der 
Bevölkerung zu berücksichtigen.

Unentwegt wird das Netz der 
Nationalschulen entwickelt. Ge­
genwärtig gibt es in der Re­
publik 2 402 allgemeinbildende 
kasachische Mittelschulen, in 
denen heute fast eine Million Jun­
gen und Mädchen in «Stadt und 
Dorf lernen.

Die Kommunistische Partei und 
die Sowjetregierung schenken

der Entwicklung der Dorfschulen 
große und ständige Aufmerksam­
keit. Besonders aktiviert hat sich 
diese Arbeit nach der Veröffent­
lichung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU und des Mlnlsterrats 
der UdSSR „Über die weitere 

’ Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen In der ländlichen allge­
meinbildenden Schule.“

In diesem Beschluß Ist ein gro­
ßes Programm der Errichtung 
solcher Schulen auf dem 
chen Lande entworfen. In 
verflossenen Jahren sind In 
Dörfern unserer Republik 537 
Schulgebäude mit 300 000 Plät­
zen, Internate mit 5 000 Plätzen 
sowie mehr als 120 000 Quadrat­
meter Wohnfläche für die Lehrer 
gebaut worden.

Nach dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU folgten für die Volks- 
hlldungsorgane der Republik Jah­
re der angespannten Arbeit in 
der Erfüllung seiner historischen 
Beschlüsse, In der weiteren Ent­
wicklung und Vervollkommnung 
der Volksbildung der Repulblk, 
der kommunistischen Erziehung 
der heranwachsenden Generation, 
Ihrer Vorbereitung für die Arbeit 
In der Volkswirtschaft.

Dank dieser angespannten Ar­
beit wurde eine grundlegende 
Zuwendung der allgemeinbilden­
den Schule den Aufgaben der 
Berufsberatung der Schüler, ih­
rer Vorbereitung für die Arbeit 
im Bereich der materiellen Pro­
duktion erreicht.

Einen weiteren Impuls für 
diese wichtige Arbeit verlieh der 
allgemeinbildenden Schule das 
Malplenum (1982) des ZK der 
KPdSU, welches das Lebensmit­
telprogramm erörtert und ange­
nommen hat.

fla- 
dcn 
den

Koshachmet BALACHMETOW, 
Minister für Volksbildung 
der Kasachischen SSR

Pvu IzlUcha
8^ Winke

rk
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!n der Nr. 175 der „Freundschaft" 
vom 8. September ging die Rede 
von Pilzen und Anstreichen. Heute 
wollen wir unseren Lesern einige 
Ratschläge über das Haltbarmachen 
von Obst geben.

Das Eindünsten 
von Obst

Im Dienste des Friedens und des Fortschritts
Wissenschaftliche Ausgaben der DDR auf der Ausstellung in Alma-Ata
In diesen Wochen bereiten Sie 

sich, verehrte Freunde, auf zwei 
bedeutende Jubiläen vor, auf den 
65. Jahrestag der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution und 
den 60. Jahrestag der Gründung 
der UdSSR. Mit Ihnen feiern 
Kommunisten und Millionen und 
aber Millionen weitere fortschritt­
liche und friedliebende Menschen 
der ganzen Welt diese die Welt­
geschichte immer nachhaltiger 
beeinflussenden historischen Er­
eignisse. Dazu gehören auch die 
Bürger der Deutschen Demokrati­
schen Republik, die den 33. Jah­
restag ihres Arbeiter-und-Bauern- 
Staates begehen werden. Deshalb 
ist es für den Akademie-Verlag 
der Akademie der Wissenschaften 
der DDR besonders angenehm, 
gerade Jetzt mit einer Ausstellung 
seiner Bücher ' ” “ ’
bei Ihnen in 
können.

Theorie für 
Maxime des großen Gelehrten und 
.Akademiegründers Gottfried Wil­
helm Leibniz Ist dem Akademie- 
Verlag Richtschnur für seine um­
fangreiche Tätigkeit. Davon le­
gen die Ex-ponate Zeugnis ab, 
die wir durch die freundschaftli­
che Unterstützung des Verlages 
NAUKA Moskau vom 23. bis 30. 
September 1982 In Alma-Ata In 
den Räumen der Staatlichen Re- 
publikbibllothek „A. S. Pusch­
kin“ zeigen. Gern nutze ich die 
Möglichkeit, an dieser Stelle 
über den Akademie-Verlag Berlin 
zu berichten.

In den fast 36 Jahren, die der 
Verlag besteht, hat er rund 
10 000 Bücher veröffentlicht. Au­
ßerdem wurden ca. 15 000 Zeit­
schriftenhefte publiziert. Jährlich 
erscheinen etwa 320 Buchtitel so­
wie 59 Zeitschriften mit Insge­
samt 500 Heften, 
vertritt der Verlag 
Programm vor allem 
Wissenschaftsgebiete: 
phle,

und Zeitschriften 
Alma-Ata sein zu

die Praxis, diese

Gegenwärtig 
mit seinem 

folgende 
Phlloso- 

Wirtschaftswissenschaften, 
Staats- und Rechtstheorie, Archäo­
logie, Ur- und Frühgeschichte, 
Neue und Neueste Geschichte, 
Volks- und Völkerkunde, Sprach­
wissenschaft, Literaturwissen­
schaft, Kunstgeschichte, Kultur­
geschichte, Mathematik, Kyberne­
tik. Physik, Werkstoffwissenschaf­
ten, Chemie, Biowissenschaften, 
Medizin, Pharmakologie, Geowis­
senschaften, Kosmoswissenschaf-

ten, Hydrologie und Meteorolo­
gie.

Die Bücher und Zeitschriften 
aus diesen und weiteren Wissen­
schaftsgebieten bereichern das 
menschliche Wissen über Natur 
und Gesellschaft, über ihre Er­
scheinungsformen und ihre Ent­
wicklungsgesetze, über Erkennt­
nisprobleme und ihre Lösungen. 
Vielfältig sind dabei die Publl- 
kationsformen. Sie umfassen wis­
senschaftliche Monographien, die 
den Hauptteil unseres Verlags­
programms bilden, Lehrbücher, 
Sammelwerke, kritische Werkaus­
gaben, Wörterbücher, Atlanten, 
Textausgaben, Quelleneditionen, 
Wissenschaftliche Jahrbücher, 
Handbücher, Lexika, Forschungs­
berichte. Biblipgrapjilen sowie, 
wissenschaftliche Taschenbücher. 
. In großem Umfang bringen 
Autoren und Herausgeber der 
DDR und des Auslandes der ver­
legerischen Leistungsfähigkeit 
des Akademie-Verlages ihr Ver­
trauen entgegen. Besonders freut 
uns. daß dazu seit vielen Jahren 
auch ein großer Kreis bedeuten­
der sowjetischer Wissenschaftler 
zählt. So nimmt z. B. das bereits 
in mehreren Auflagen erschienene 
zehnbändige „Lehrbuch der Theo­
retischen Physik“ von L. D. Lan­
dau und E. H. Lifschltz unter un­
seren ständigen Titeln einen her­
vorragenden Platz ein. Es ist 
auch in der deutschsprachigen 
Ausgabe seit langem für einen 
großen Nutzerkreis unentbehrlich.

Besonders wichtig sind die er­
sten Erfahrungen bei der gemein­
samen verlegerischen Nutzung 
von wissenschaftlichen Ergebnis­
sen, die durch Forschungskoope­
ration zwischen den Wissenschafts­
akademien der UdSSR und der 
DDR gewonnen wurden. Die in 
Koedition mit dem Verlag NAU- 
KA, herausgegebenen 
„Sojus 22 erforscht 
und „Atlas zur 
aerokosmischer 
aufnahmen" zeigen, wie nützlich 
internationale verlegerische Zu­
sammenarbeit sozialistischer Wis­
senschaftsverlage als Ergebnis 
gemeinsamer wissenschaftlicher 
Arbeit Ist. Ein weiteres bemer­
kenswertes verlegerisches Unter­
nehmen ist das In Kooperation 
zwischen dem Akademie-Verlag 
und der öffentlichen Saltykow- 
Schlschedrln-Blbllothek zu Lenin-,

Werke 
die Erde“ 

Interpretation 
Multlspektral-

grad entstehende mehrbändige 
„Corpus des notes marginales de 
Voltaire“. Schon die ersten Bän­
de fanden eine beachtliche Reso­
nanz in der internationalen wis­
senschaftlichen Öffentlichkeit.

In der Vielfalt der vom Akade­
mie-Verlag heraus gegebenen Li­
teratur widerspiegeln sich Ergeb­
nisse sozialistischer 
schafts- und Kulturpolitik 
SED und der Reg: 
DDR. Wichtige Pi 
unterstützen die dem Sozialismus 
eigene Friedenspolitik und hel­
fen. den Frieden sicherer und fe­
ster zu machen. Zunehmend ha­
uen Veröffentlichungen aus der 
i aschlsmusforschung Im Publlka- 
lionsprogranim einen Platz gefun­
den, um auch durch sie dem bar­
barischen Feind der Menschheit, 
der erneut Positionen zu gewin­
nen trachtet, entgegen zu treten. 
Zahl und Qualität der Titel, die 
sich, thematisch differenziert, der 
Auseinandersetzung mit der bür­
gerlichen und revisionistischen 
Ideologie widmen, sind beacht­
lich.

Bedeutende Beiträge zur Ver­
tiefung der marxistisch-leninisti­
schen Weltanschauung wurden 
und werden durch uns. veröffent­
licht. Mit Darstellungen, die von 
der Ur- und Frühgeschichte der 
Menschheit bis in die Gegenwart 
reichen, trägt der Akademie-Ver­
lag dazu bei. das sozialistische 
Geschichtsbild auszugestalten und 
dadurch auf die Entwicklung des 
sozialistischen Geschlchtsbewußt- 
selns einzuwirken.

Zahlreiche Titel geben wir her­
aus, in denen wissenschaftliches 
und kulturelles Erbe erschlossen, 
aufbereitet und für die Aneig­
nung und Nutzung zugänglich ge­
macht wird. Besonderes Gewicht 
haben in diesem Zusammenhang 
unsere historisch kritischen Werk- 
cd itlonen und Textausgaben. 
Sprach- und literaturwissenschaft­
liche Publikationen, darunter be­
deutende Großwörterbücher wie 
das sechsbändige „Wörterbuch 
der deutschen Gegenwartsspra­
che", das auch In der UdSSR 
weite Verbreitung gefunden hat, 
sind eine besondere Domäne ver­
legerischer Aktivität des Akade­
mie-Verlages.

Einen hohen Anteil am Publi­
kationsprogramm haben mathe- 
matlsch-naturwlssenscha f 111 c h e

Wissen­
der 

Regierung der 
Publikationen

Veröffentlichungen. Hier legen 
wir besonderen Wert darauf, sol­
che Bücher herauszugeben, deren 
Inhalt einen hohen Innovations­
wert besitzt. Damit unterstreichen 
wir die Bedeutung, die der wis­
senschaftlichen Literatur als Ver­
mittler von Forschungsergebnis­
sen und -Erkenntnissen 
gesellschaftliche Praxis zukommt.

Gerade unter diesem 
Gesichtspunkt spielen 
schaftllche Zeitschriften eine her­
vorragende Rolle. Mit seinem 
Zeitschriften Programm ist der
Akademie-Verlag der größte Ver­
leger wissenschaftlicher Periodi­
ka in der DDR. Es zeugt für ihre 
Qualität, daß die meisten von ih­
nen über einen hohen Export ei­
nen weltweiten Nutzerkreis fin­
den. Im besonderen gilt das für 
ein so renommiertes Organ wie 
die Zeitschrift „physlca Status 
solidi“.

In unserer Ausstellung finden 
sich auch Bücher des Verlages 
Hermann Böhlaus Nachfolger, 
Weimar. Das hängt damit zusam­
men. daß die Akademie der Wis­
senschaften der DDR 1978 den 
seit 1625 bestehenden traditions­
reichen Wissenschaftsverlag er­
warb und daß er, seit Anfang 1979 
dem Akademie-Verlag elingeglie- 
dert, mit seinem bisherigen Ver­
lagsprofil für die PubUkations- 
autgaben der Akademie tätig ist.

Theorla cum praxi, dieses Sig­
net unseres Verlages haben wir 
immer so verstanden, durch wis­
senschaftliche Publikationen ho­
her Qualität dem entwickelten 
Sozialismus in seinen vielfältigen 
Erfordernissen und Ansprüchen 
Erkenntnisse bereitzustellen, die 
seine Entwicklung und Ausprä­
gung aktiv unterstützen und för­
dern. Ganz in diesem Sinne will 
der Verlag der Akademie der 
Wissenschaften der DDR enga­
gierter Mittler zwischen den klu­
gen Ideen und Forschungsergeb­
nissen vieler Autoren und der sie 
nutzenden Gesellschaft sein. Am 
Vorabend der eingangs erwähnten 
bedeutsamen Jubiläen in einer 
Ausstellung Einblick in die Pro­
duktion des Akademie-Verlages 
der DDR geben zu können, ist 
für uns eine schöne Gelegenheit 
zu zeigen, wie Wissenschaft über 
Publikationen im und für den So­
zialismus wirksam wird.

für die

letzten 
wissen­

Prof. Dr. Lothar BERTHOLD,
Verlagsdirektor

Wie werden Sie bedient?

Gute Stimmung auf dem Feld
Die Versorgung der Mechanisatoren, Fahrer und Mähdrescherfahrer 

unmittelbar auf dem Feld ist gegenwärtig im Rayondienstleistungskombi­
nat Zelinograd Aufgabe Nummer Eins. Die Mitarbeiter des Kombinats 
tun ihr Möglichstes, damit die Ernteteilnehmer ihre anstrengende Arbeit 
in guter Stimmung verrichten können. Alle 18 komplexe Annahmestellen 
und die vier Wanderwerkstätlen arbeiten exakt nach vorbeslimmtem Plan.

...Um sechs Uhr morgens ras­
selt der Wecker. Mit dem Frühstück 
läßt sie sich Zeit. Der Tag wird 
wieder anstrengend sein, da muß 
man mit seiner Energie haushalten. 
Lydia Weinstatt überprüft nochmal 
den Inhalt ihrer Diensltasche. Al­
les Nötige liegt griffbereit an sei­
nem Platz — Spiegel und Pinsel, 
Rasierklingen und Kölnisch wasser, 
Umhang und Servietten... Lydia hat 
Erfahrung in ihrem Beruf, und es 
kommt kaum vor, daß die Friseuse 
irgendein Rasierzeug übersieht.

Draußen hupt ein Wagen. Mit 
hastigen Schritten geht Lydia zum 
Ausgang und winkt dem Fahrer 
der Wanderwerkstatt Jakob Held 
freundlich zu. Dann steigt sie in 
den Wagen und begrüßt herzlich

die anderen Mitglieder der Kom­
plexbrigade — die Zuschneiderin 
Valentina Komaljowa, dep Schuster 
Iwan Kotelnikow und die Leiterin 
der Komplexannahmestelle Amina 
Rakischewa.

„Heute gab das Gewerkschafts­
komitee des Kombinats die Ergeb­
nisse des Wettbewerbs für die letz­
te Dekade August bekannt“, be­
ginnt Amina das Gespräch. „Fast 
hätte mich meine Rivalin Maria 
Holm aus Nowoischimka wieder 
übertrumpft. Aber wir haben Dien­
ste für 2 250 Rubel über
Plan hinaus ausgewicsen. 
ist zum größten ~ “
das Verdienst der 
dieser Wanderwerkstatt."

„Freu dich nicht zu früh“, ruft

den 
Das 

auchTeil ___
Besatzung

Jakob Held durchs Verbindungs­
fenslerchen. „Maria Holm hat ver­
sprochen, ihr Jahressoll bis zur 

' Oktoberfeier zu erfüllen, und die 
nält Wortl"

„Auch wir wollen in der Zelino- 
grader Gellügeizuchtvereinigung 
unseren JahrespTan bis zum 1. De­
zember bewältigen, möglichst noch 
früher“, ruft Amina unbekümmert 
zurück.

...Heule geht die Fahrt zu den 
Mechanisatoren der Geflügelzucht­
vereinigung aufs Feld. Die Ernte­
bergung geht auf Hochtouren, da 
ist den Beteiligten jede Minute teu­
er. Schon zeigt sich das erste Ern­
teaggregat, von dem der Mähdre­
scherfahrer winkt.

Held lenkt den Wagen aufs 
Feld...

„Nur herein in die gute Stube", 
ruft jetzt Lydia Weinslatt einem 
Mechanisatoren zu, der soeben ab­
gelöst wurde. „In fünf Minuten 
mach ich aus Ihnen einen Jüng­
ling!" Die Friseuse legt ihm den

Unsere Anschrift:
| Ka3axcKan CCP, 473027 r. LLenwHorpaa, 
; Hom CoBeroB, 7-fi ara», <4>poAHauia<f)T>.

Mit jedem Jahr wird die Stadt 
U st-Kamenogorsk schöner und bau­
lich besser eingerichtet. Die Kol­
lektive der Industrie- und Baube­
triebe, Organisationen und Lehran­
stalten haben in diesem Jahr be­
reits rund 16 000 Bäumchen und 
30 000 Sträucher gepflanzt sowie 
140 000 Quadratmeter Rasen ange­
legt. Für die Begrünung der Stadt 
sind insgesamt 190 000 Rubel ver­
ausgabt worden.

Die Kollektive des „Selenstroi" 
und der 225 Grundorganisationen 
der Gesellschaft für Naturschutz 
haben In der Gebietsstadt die 24. 
Blumenausstellung organisiert. 
Darin widerspiegeln sich die mar­
kanten Erfolge der Werktätigen von 
U st-Kamenogorsk in der Begrü­
nung, im Gartenbau und in der 
Blumenzucht. An der Blumenaus­
stellung beteiligten sich auch die 
Liebhaber der Blumenzucht und des 
Gartenbaus.

Im Bild: In einem Pavillon der 
Ausstellung „Blumen 82".

Foto: Wladimir Medwedew

blütenweißen Umhang über. Es ist 
ein Vergnügen, ihre flinke Arbeit 
zu beobachten.

„Das erste Dankschön haben wir 
jetzt geerntet", scherzt die Friseu­
se.

Zur Mittagszeit fährt die Wan­
derwerkstätte beim Brigadestütz­
punkt vor. Hier gibt es viele Kun­
den. Die Zuschneiderin hat da alle 
Hände voll zu tun, auch Iwan Ko­
leinikow schwingt energisch sei­
nen Schusterhammer.

...Im Rayondienslleistungskom- 
bwiat wurden für die Zeit der Em- 
lebergung Sonderbrigaden gebil­
det, deren Mitglieder Zuschneide­
rinnen, Friseuse, Schuster und nach 
Wunsch der Mechanisatoren mit­
unter auch ein Fotograf sind. Die 
Fahrpläne sind mit den Dorfso­
wjets und der Sowchosleitung ab­
gestimmt, vom Rayonsowjet der 
Volksdeputierten bestätigt und in 
den Brigaden der Agrarbetriebe 
ausgehändigt worden. So wissen die 
Mechanisatoren genau, wann sie in 
ihren Pausen die Mitarbeiter 0er 
Dienstleistungssphäre erwarten 
können. Fahrer wie Jakob Held, 
der 1982 bereits 192 Ausfahrten

hinter sich hat, sorgen dafür, daß 
die Fahrpläne strikt cingehaltcn 
werden.

Die Wanderwerkstätten 
bestimmte Agrarbetriebe. 
Held zum Beispiel fährt 
Brigade in die Sowchose „Krasny 
i lag", „Wosdwishenski", „Iljinow- 
ski", „Sarja“ und „Sofijewski". In 
jedem Sowchos gibt es eine Kom- 
plexannahmestelle, wo die Leiterin 
hinzusteigt und dann auf dem Feld 
Bestellungen annimmt und die fer­
tigen Erzeugnisse aushändigt. Ja­
kob lenkt schon mehr als zehn Jah­
re die Wanderwerkstätte, ihm 
braucht man nicht vorzusagen, wo­
hin der Wagen zu lenken 
ist. Er kennt seinf Pappeneimer.

„Wir werden uns anstrengen, um 
den Erntebrigaden durch unsere 
Arbeit gute Stimmung zu schaf­
fen", sagt Lydia Weinstatt. Daß 
die Erntehelden in guter Verfas­
sung sind, beweisen ihre Arbeitsta­
ten.

bedienen 
Jakob 

„seine“

Helnrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd

Restaurant 
in Wolkenhöhe

Drei Millionen nähert sich die 
Zahl der Gäste, die bisher den 
„Siebenten Himmel" In Moskau 
besucht haben. Ein Schmellfahr- 
stuhl des Fernsehturms Ostankino 
brLngt täglich 600 Personen in 
325 Meter Höhe zu einem Re­
staurant, das diesen verheißungs­
vollen Namen führt.

Vor genau 15 Jahren erhob 
sich eine ,,Spargelspitze" aus 
Stahl und Beton 540 Meter hoch 
In den Moskauer Himmel. Das 
war damals das höchste Bauwerk 
der Erde. Projektiert hatte ès der 
Ingenieur Nikolai Nikitin. Ent­
gegen den bisher gültigen archi­
tektonischen Grundsätzen schlug 
er vor, den 55 000 Tonnen schwe­
ren Turm frei „hinzustellen". 
Sein Fundament reicht nur fünf 
Meter in die Tiefe. Stabilisiert 
und festgehalten wird der Riesen­
schlot durch 150 Stahlseile inner­
halb seines Betonkörpers.

Die Spitze des Turms bildet 
eine Antenne aus Stahl, die Sen­
dungen des zentralen Fernsehens 
und Rundfunks der Sowjetunion 
ausstrahlt. Im Turm sind ferner 
ein Wetter- und Umweltkontroll­
labor sowie ein Gewitterwarn­
dienst eingerichtet.

Das Restaurant liegt lm 110. 
Geschoß — höher als der Eiffel­
turm. Seine ringförmig überein­
andergeordneten drei runden Säle 
vollführen eine langsame Dreh­
bewegung ifm den Turm.

Die Küche des „kosmischen" 
Restaurants bleibt der russischen 
Tradition treu. Die gastronomi­
sche Leitung liegt in den Hän­
den des in Moskau, aber auch lm 
Ausland bekannten 40jährigen 
Kochkünstlers Alexander Ku- 
rot schka.

Während der vollen Umdre­
hung der Säle unternehmen die 
Gäste gleichsam einen 35 Minu­
ten langen Rundflug. Aus der 
Vogelperspektive bietet sich lh- 
nen lm Umkreis von 20 Kilome­
tern das wunderbare Panorama 
der großen Stadt.

Das Eindünsten dst ein Haltbar­
machen unter Abtönung der Bak­
terien durch Kochen, durch Ent­
ziehen und Abhalten der Luft.

Vorbereitung des Elndünstgu- 
tes: Es darf nur einwandfreies, 
nicht angefaultes Obst verwendet 
werden. Däs Obst wird, damit 
kein Saft verloren geht, schnell 
mit anhaftender Blüte oder Stiel 
gewaschén, dann erst weiter zu­
gerichtet.

Das Einfüllen in Gläser: 
Das vorbereitete welche Obst 
und solches, das als Tortenbelag 
verwendet werden soll, wird ent­
weder vorher eingezuckert oder 
schichtweise mit Streuzucker BIS 
ZUM RAND (40—80 g auf 1 1 
Inhalt) eingefüllt, das Gefäß 
zwischendurch auf ein zusammen­
gelegtes Tuch gestoßen, damit 
das Obst zusammenfällt und keine 
Hohlräume entstehen. Es kann 
kurze Zeit an eine warme Herd­
stelle gestellt werden, um das Zu­
sammenfallen der Früchte zu be­
schleunigen und um Nachfüllen 
zu können.

Über härtere Früchte 
.soviel Zuckerlösung 
daß oben 2—3 Finger 
Rand frei bleibt, der 
beim Dünsten entstehenden luft­
verdünnten Raum notwendig ist.

Grundrezept für Zuckerlösung 
zum ELndünsten von Obst: 200— 
400 2 Zuckep auf 1 1 Wasser.

Das Verscnließen der Gläser: 
Deckel, Glasrand und Gummi 
dürfen durch das Eindünstgut 
oder durch Stoffasem nicht ver­
unreinigt sein, da sich sonst der 
Gummiring nicht festsaugen 
kann. Die Gläser werden auf den 
Einsatz des Apparates oder einen 
entsprechenden Ersatz (Draht-, 
Holzelnsatz-, Stroh- oder Heu- 
schlcht) gestellt, damit sie nicht 
auf dem Boden des Topfes stehen 
und durch ungleichmäßige Erwär­
mung springen können. Das Was­
ser wird bis 5 cm unter dem Rand 
der Gläser eingefüllt. Der Topf 
wird fest geschlossen und das 
Thermometer eingesteckt. Die Er­
hitzung muß langsam vor sich ge­
hen. Nach der Kochzeit werden 
die Gläser sofort herausgenom­
men und zum Abkühlen gestellt.

Das Einfüllen und Kochen in 
Dosen: Die gut gereinigten Dosen 
werden bis an den Rand mit 
Obst und Flüssigkeit ge­
füllt, entweder mit einer Zuk- 
kerlösung oder auch zur Verein­
fachung mit Lei tungs wasser, das 
auf die ein gezuckerten Früchte 
gegossen wird. Die Dosen werden 
durch einen Patentverschluß 
oder die Verschließmaschine ge­
schlossen. Sie müssen sofort nach 
dem Schließen gekocht werden. 
Sie können in jedem beliebigen 
Topf, bei größeren Mengen im 
Wasserkessel, gekocht werden. 
Sie müssen vollkommen mit Was­
ser bedeckt sein. Nach Beendi­
gung der Kochzeit werden sie so­
fort Im kalten Wasser abgekühlt, 
die aufgetriebenen Deckel werden 
eingedrückt. Beult ein Deckel 
später wieder auf, ist der Inhalt 
der Dose mit Sicherheit verdor­
ben.

Die Dosen müssen beschriftet 
und kühl verwahrt werden. Beim 
Beschriften ist so zu verfahren: 
der Papierstrelfen wird so lang 
geschnitten, daß das Ende des 
Streifens über den Anfang des 
Streifens geklebt werden kann. 
Die Sterilisation verläuft in 15— 
40 Minuten bei einer Temperatur 
von 80—100 Grad (Celsius).

Bei den folgenden Rezepten 
gilt für die Zuckerlösung das 
Grundrezept (s. oben).

Erdbeeren: 250 g Zucker auf 
1 kg Früchte. Die reifen, festen 
Früchte werden gewaschen, Stiel 
und Kelchblätter durch abkneifen 
entfernt, ohne den Fruchtknoten 
herauszuziehen. Sie werden mit 
Streuzucker elngeschlchtet, müs­
sen an warmer Stelle zusammen­
fallen und werden dann nachge­
füllt.

Apfel: Gleichmäßige Apfel 
schälen, nach Wunsch, in Viertel. 
Achtel oder Scheiben schneiden. 
Während der Vorbereitung in Es­
sigwasser legen oder in ein Tuch, 
das durch Salzwasser gezogen 
wurde, einschlagen, damit sie 
weiß bleiben. Zuckerlösung und 
Erhitzungsdauer wie empfohlen.

Süße grüne Tomaten: Auf 1 1 
Wasser 200 g Zucker, Schale, 1 
Zitrone, 2—3 Zimtpulver. Gleich­
mäßig große grüne Tomaten vom 
Stil befreien, sauber waschen, in 
Gläser legen. Mit Zuckerlösung, 
in der Zimt und Zitrone 
kocht wurde, 20 Minuten 
Grad C vorsichtig erhitzt,

Aprikosen, Pfirsiche, 
men: Die Früchte werden 
nein Sieb im kochenden Wasser 
gehalten, in kaltem Wasser 
schnell gekühlt, die Haut abgezo­
gen. halbiert oder ganz einge­
schichtet. Einige aufgeschlagene, 
abgezogene Kerne können mit­
eingeschichtet werden. Mit Zuk- 
kerlösung übergossen, Erhit­
zungsdauer s. oben.

wird 
gegossen, 

breiter 
für den

aufge- 
bel 80

Pflau- 
auf el-

In der nächsten Ausgabe unserer 
praktischen Winke soll die Rede 
über das Einmachen von Obst, das 
Trocknen und Ob st saft sein.

r
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